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^ Tie Matadoren im englischen Unterhaus werden wenig
rut sein, wenn sie heute oder morgen von dem letzten deut-

Tagesberichte Kenntnis nehmen. Mit innerer Befriedigung'
n sie, daß trotz aller Behauptungen der DeutschenE n g-

d auch im Flugzeugkampfe den ersten Preis er-
ngen  habe . Nun kommt aber unsere Heeresleitung und be-
D nicht in Worten, sondern in Zahlen, welche Verluste in der
ten Zeit zu verzeichnen waren. Noch immer aber gilt der

daß stricht Worte, sondern Zahlen beweisen. Seit dem
Oktober 1915 hat Deutschland 16 Flugzeug e ver-
ren , während unsere westlichen Feinlde sage und

eibe 63 einbüßt  ein. Das ist in der Tat ein gewaltiger
schied! Ein Unterschied, der es schier unbegreiflich macht, wenn
ll im Unterhause erklärt wird, Englands Stand in den

Weugkämpfen sei am günstigsten. Der Schwindel im Unter¬
st muß wiederum dem ganzen Volke-eigen, wie unverantwort-
dre Regierung nrit der Wahrheit umspringt. Das freie eng-

Wolk soll beschwindelt und damit bei guter Laune erhalten
en. !Der Brite soll nur an deutsche Verluste, nur an eng-
Siege und Triumphe glauben. Es ist erfreulich zu sehen, daß

Presse vielfach mit Erfolg einem solchen Gebühren entgegen-
t. Sie wird mit Freuden die deutsche Feststellung auf-

ziristn, um Peitschenhiebe auf die Häupter der englischen Regie-
g herabsausen -u lassen . Man findet in Englands Presse häufig

27' “ ' *6'3icme fe&r klare Erkenntnis, der Tatsachen, wenn naturgemäß auch
dem schließlichen Siege nicht gezweifelt werden darf. Diese

- lare Auffassung verrät auch der militärische Mitarbeiter der
.Times". Er stellt unumwunden die Ohnmacht st»es Vier-
erbandes  festch -lieberall seien die (Deutschen weit in die

'licken Länder eingerückt und wolle man sie aus ihren
tellungen h erauswerfen,  so müsse man mit fünf-
ehnfücher lle verlegen hei tan greifen.  Diese Schätzung

sicherlich nicht zu hoch. Nun darf man ja ruhig annehmeff, kch,
Militärische Mitarbeiter absichtlich grau in grau malt, um

indirekt die Wehrvorlage zu verteidigen. Wer ebenso zw eifel¬
ist, daß 'bas englische Volk durch solche Ausführungen vor

llzu großen Hoffnungen auf die Zukunft bewahrt bleiben soll.
15: 1! Welch riesenhafter Unterschied! Er wird auch keines-
dadurch gemildert, daß der Vierverband dem Vierbund

zahlenmäßig überlegen ist. Deutschland, Oesterreich-Ungarn,
Türkei und Bulgarien zählen zusammen rund 150 Millionen
scheu, unsere Feinde jedoch regieren über mehr als 800 Mil-

Tas ist die fünffache Uebermacht. So wäre also praktisch
künftige Angriffe nichts gewonnen. Der militärische Mit-
iter erklärt, die Alliierten müßten sünfzehnmal stärker sein,

ls ihre Feinde. Das sind sie nicht. Mer die nackten Zahlen haben
einen großen Haken. Gewiß, unsere Feinde können sich

Stolz rühmen, 800 Millionen Untertanen zu besitzen. Mer das
ist ein buntes Völkergemisch , mit dem zum größten Teile wenig
gedient ist. Was nützen die 60 oder 70 Millionen Japaner , die
Ms ihren Inseln ich fernen Offen sitzen und nicht daran denken,
ein Expeditionskorps nach dem europäischen Kontinent zu ent-
endcn! Was nützen die amerikanischen, australischen, afrikanischen
i>nd asiatischen Wölkerstänrme, die nominell unter der Herrschaft
Englands oder sonst eines Staates stehen! Biele dieser Stämme
Md für Europa garnicht zu gebrauchen, wo es aber angeht,

da kann die Rekrutierung nur in beschränktem Maße vorgenommen
werden. Damit aber wird die Situation noch erheblich ungünstiger,
^tcht fünffache Ueberlegenheit ist vorhanden , son-
krn höchstens zwei - bis dreifache.  Kommt hinzu, daß

unsere Feinde erheblich größere Verluste erlitten
.. .. ^ en  als wir und unsere Bundesgenossen. Legt man die Be-

dicscm Tage‘ ^l >tung d-es englischen Militärschriftstellers an die künftigen
Geschehnisse, so muß Helle Verzweiflung beim Vierverbawde ein-
'ehren. Die Voraussetzungen des Sieges sind nicht
M En t f e r n t e sten vorhanden.  Der Krieg ist damit mili-
ürisch verloren. Das ist eine Erkenntnis, an der in Deutschland
eit langem nicht mehr gerüttelt wurde; daß sie jetzt auch in Eng-
rmd so offen ausgesprochen wird, darf man als erfreuliches
Deichen einer beginnenden Klärung buchen.

Sv bleibt also den Briten nichts anderes übrig, als weiter¬
en die Ergebnis sedesWirt sch-astskrieges  abzuwarten.
. er auch da steht es nicht sonderlich günstig. Wochenlang haben

englischen Blätter das schwerste Geschütz gegen neutrale Staaten
elfgefahren, um sie des Schmuggels' und des Betruges vor
Eer Welt anzuklagen. Hätten Holländer und Skandinavier dem
wischen Feinde nicht Hilfe geleistet, er läge wirtschaftlich zer-

svaettert längst am Boden. Die Folge war ein Antrag im
^erhause , die Blockade restlos durchzuführen.  Da ge-
iMah etwas Merkwürdiges, indem der Vertreter der englischen
Regierung die Notwendigkeit einer solchen Maß-
^ohme ab le  hn te.  Die bisherige Blockade sei äußerst wirksam
?̂ esen, schärfer könne sie kaum fein. Auch wenn die angeregten
' ^lr >chmen dnrchgeführt würden, bliebe immer noch ein Leck ganz

bisher. Das klingt für Großbritannien wenig erbaulich.
au  Blockade ist ein Schlag ins Wässer, Deutschland und seine
»̂Kündeten können sich allein pushelsen und haben dabei noch
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den großen Vorteil, daß alles Geld im Lande bleibt, während
das Geld des Vierverbandes nach den Vereinigten Staaten oder
nach Japan wandert. Genau so wie militärisch ist auch
wirtschaftlich die  Absicht unserer Feinde miß¬
lungen.  Nicht aber mißlängen die deutschen Absichten. Im
Laufe des letzten Jahres wurde die russische Heeresmacht zer¬
trümmert , der Durchbruch gelang glänzend. Dann folgten Serbien
und Montenegro, die überraschend schnell' auf die Knie gezwungen
wurden. An Albanien wird sich>innerhalb weniger Stunden das
Gleiche vollziehen. Auf' Gallipoli warfen die Türken Franzosen
und Engländer ins Meer. Bei all diesen Kämpfen mußten Deutsch¬
land und seine Verbündeten die Offensive gegen den stark be¬
festigten Feind ergreifen. Sie sind nicht vorgerückt mit
fünfzehnfacher Ueberlegenheit , die Ueberlegen¬
heit  w a r v i e l m eh r b e i u n se r en G e gn e r n. Es ist sicher,
daß, die Russen doppelt, ja dreimal so viel 'Militär uns gegen¬
über stehen hätten , als im Anfang Mai 1915 der vernichtende
Schlag gelang. Bei unseren Feinden ist uach englischem Zeugnis
das Verhältnis von 15: 1 notwendig, um das, Spiel 'zu gewinnen;
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Bulgarien und die Türkei be-
dürsen nicht einmal der gleichen Truppenzahl, Wie unsere Feinde,
wenn ihnen Erfolge beschieden sind. Das sind die tatsächlichen
Verhältnisse, auf die Wir unsere Maßnahmen anfbauen dürfen.
Weiten Kreisen der Feinde ist"das nicht mehr unbekannt, die
breite Masse aber rechnet allem Anscheine nach noch mit mili¬
tärischen Erfolgen, da der Lügenfeldzu g im Gegensatz
zu den strategischen Operationen so glänzend ge¬
lang.  Dieses Lügengewebe gilt es zu zerreißen. Nock, einmal
muß, Deutschland auf einem wichtigen Kriegsschauplätze zeigen,
daß seine militärische Kiaft ungebrochen, die der Feinde aber
längst unter den wuchtigen Schlägen zermürbt ist.

Unsere Luftschiffe
Großes Hauptquartier » 28. Ja « . jAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In dem Froutabschnitt von  Neuville  wurden Hand¬

granatenangriffe der Franzosen unter großen Verlusten für
fie a b g e schl a g e n. Einer unserer Sprengtrichter ist in der
Hand des Feindes geblieben. — Die Beute vom 2«. Januar hat
sich um vier Maschinengewehre und zwei Schleu¬
dermaschinen erhöht.  Vielfache Beschießungen von
Ortschaften hinter  unserer Front durch die Franzosen, be¬
antwortete» wir mit dem Feuer auf Reims . — Bei Höhe
2 8 5,  nordöstlich La Chalade, besetzten unsere Truppen nach
Kampf einen vom Feinde gesprengten Trichter.

Ueber einen nächtlichen feindlichen Luftangriff  auf
die offene Stadt F r e i b u r g liegen abschließende Meldungen
noch nicht vor.

Im englischen Unterhause sind über die Ergebnisie der
Luftgefechte  Angaben gemacht worden, die am besten mit
der folgenden Zusammenstellung der feindlichen Verluste an
Flugzeugen beantwortet werden. Seit unserer Veröffent
lichung am 8. Oktober 1915, also in dem Zeitraum vom 1. Ok
tober bis jetzt sind an d e u t sche n Flugzeugen an der West
front  verloren gegangen:

im Lustkampf . 7
durch Abschuß von der Erde . 8
vermißt. . . 1_

im ganzen 16
Unsere westlichen Gegner verloren in dieser Zeit:

im Lustkampf . 4i
durch Abschuß von der Erde . . . . 11
durch unsreiwillige Landung innerhalb

unserer Linien.  11
im ganzen 63

Es handelt sich dabei nur um die von nns mit Sicherheit
festgestellten Zahl der in unsere Hand gefallenen feindlichen
Flugzeuge.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Beiderseits von Widsy.  südlich von Dünaburg, sowie

zwischen Stoch od und am Styr  fanden kleinere Gefechte
statt, bei denen wir Gefangene  machten «nd Material er-
beuteten.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Nenes.

ObersteHeeresleitnng.
*

Freiburg,  28. Jan . sW. T.-B. Nichtamtlich.) Gestern
Abend nach 1v Ühr warfen zwei feindliche Flieger über der
Stadt fünf Bomben ab, die nur Materialschaden verursachten
und Personen nicht verletzten. Das Stadtthcater war aus An¬
laß des Vaterländischen Abends dicht gefüllt; das Publikum
blieb ruhig im Hause, bis die Gefahr beseitigt war.

Ler öfterrskchisch-ungarischr Tagesbericht
Wien,  28. Jan . <W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: 28. Januar 1918.
Russischer Kriegsschauplatz:

Bei T o p o r o n tz an der besiarabischen Grenze überfielen
heute früh Abteilungen des mittelgalizischen Infanterie-
Regiments Rr. 1« eine russische Vorfeldstellung, eroberten
sie im Handgemenge, warfen die russischen Gräben zn nnd
führten einen großen Teil der Besatzung als Gefangene
ab. Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Von den gewöhnlichen Artilleriekämpfen und kleineren

Unternehmnngen abgesehen, verlief der gestrige Tag ohne
Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Truppen haben nun auch die Gegend von Gn-

sinje besetzt und stießen auch hier nirgends auf Widerstand.
Die Entwaffnung des montenegrinische»  Heeres
nähert sich ihrem Abschlntz.

Der Friede mit Montenegro
Die Tartaren-Nachrichten

Berlin,  28. Jan . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Wenn cs
für den großen Eindruck, den die Bezwingung Montenegros
durch unsere Verbündeten auf die Gegner hervorgerufen hat,
noch eines Beweises begurste, er wäre durch den unge¬
heuerlichen Lügenfeldzug  gegeben , den die Regie¬
rungen von Ronc, Paris , London nnd Petersburg in der ihnen
dienenden Presse in der montenegrinischen Sache führen . Allen
diesen Tartarennachrichten gegenüber, denen die Berichte der
verschiedenen in Feindesland residierenden Konsuln die Krone
aufsetzen, wird von berufener Seite folgendes mitgeteilt:

Alle Schilderungen über neue Kämpfe, verzweifelte
Durchbruchsversuche montenegrinischer Heeresteile , Neu¬
organisation des Widerstandes und dergleichen mehr , sind
von Anfang bis zu Ende f r e-i e Erfindung.  Mit der
Besetzung des ganzen Landes durch die österreichisch-unga¬
rischen Streitkräfte und der Entwaffnung des montenegri¬
nischen Heeres, die sich ihrem Abschluß nähert , ist das mili¬
tärische Ziel des österreichisch-ungarischen Feldzuges in
Montenegro erreicht. An diesem Erfolg , woraus es im
Kriege allein ankommt, kann auch das seltsame Verhalten
des alten Königs, der zuerst die Gnade des Kaisers von
Oesterreich anrief , dann aber doch den Einflüssen aus Rom
und anderen feindlichen Hauptstädten unterlag , nicht das
geringste ändern.

Die Bedrohung Albaniens
Berlin,  29. Jan . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Lugano : Das „Giornale ö'Jtalia " verzeichnet das Gerücht,
daß die Italiener auf den Rat Essad Paschas D u r a z z o räu¬
men, jedoch das uneinnehmbare V a l o n a energisch zu ver¬
teidigen gedenken.

Der montenegrinische„Kriegsvertrag"
Wien,  28 . Jan . Das „Fremdenblatt" schreibt: Aus Form

Und Inhalt des über die Waffenstreckung des molu-
tenegrinischen Heeres  geschlossenen Nebereinkommens' ist
vor allem die Ritterlichkeit erkennbar, mit der der Sieger und
Bezwinger Montenegros dem unterworfenen Lande gegenüber¬
tritt . Nichts ist in den Forderungen des Siegers enthalten , was
im Lande als unbillig bezeichnet werden könnte oder als drückend
empfunden würde. Es' mußte selbstverständlich die Auslieferung
aller im Lände befindlichen 'Kriegswaffen und Kriegs-
hilfsmittel  gefordert werden, dafür wicrde jedoch den Offi¬
zieren  das Tragen ihrer Seitenwaffe gestattet. 'Tie Verwal¬
tung  des Landes wird auch bis aus weiteres durch die montene¬
grinischen Behörden ausgeübt werden, und unsere militärischen
Kommandostellenwerden ihre Tätigkeit jederzeit in Anspruch
nehmen können. Den Polizei- und Kendarmerieorganen wird
zur Aufrechterhaltungder Ruhe uud Ordnung das Tragen von
Schußwaffen  gestattet, und auch, die von der Regierung nam¬
haft gemachten Vertrauensleute im Grenzgebiete gegen Albanien
und den Sandschak werden Revolver tragen dürfen. In das Ueber-
einkommen wurde die Bestimmung ausgenommen, daß die
montenegrinischen Delegierten den jeweiligen Aufenthalt der ver¬
antwortlichen Regierung Montenegros, die sich zur Zeit in Pod-
goritza befindet, zur Kenntnis bringe. Nach der bisher bestehen¬
den montenegrinischen Verfassung hat, wenn der König~außer
Landes weilt, der Kronprinz, und wenn auch dieser abwesend ist,
das Gesamtministerium die volle Regierungsgewalt. Nun sind
von diesen Persönlichkeitennur einzelne Minister  im
Lande verblieben, und als deren Bevollmächtigte
haben die beiden Delegierten das Wasfen-
st reckun g s d e kr et unterzeichnet.  Dieses Dekret ist ein
Kriegsvertrag,  also ein Vertrag, der von Kriegführenden
während des Krieges geschlossen wird. Derartige Verträge werden
von den Befehlshabern unterfertigt, bedürfen nicht der Ratifikation
der Staatsoberhäupter , berechtigen und verpflichten jedoch nach
jeder Richtung wie irgend ein anderer Staatsvertrag . Ueber die
tatsächliche Situation und Rolle der in Montenegro zurückge¬
bliebenen Minister herrscht noch immer nicht volle Klarheit : es
muß aber doch bemerkt werden, daß diese Minister wirklich Träger
der Waffenstreckungsidee gegenüber dem Volke sind und die Durch¬
führung dieser Angelegenheit nachdrücklichst unterstützen. Die Lage
wird dadurch, wenn schon nicht «vollständig geklärt, doch be¬
deutend erleichtert.

Die Bestimmungen über die Waffenstrecknug
Wien,  27 . Jan . (W. T.iB. Nichtamtlich.) Das k. u. k.

Armee-Oberkommando veröffentlicht im folgenden die am 25. Jan .,
6 Uhr abends Unterzeichneten Bestimmungen über die
W a f f en str ecku n g des montenegrinischen Heeres. Diese lauten:

1. Alle im Lande befindlichen Kriegswaffen  samt Munt?
tion und Zubehör inklusive Geschütze und Maschinengewehre,
Handgranaten, Bomben usw., Kriegsmaterialien jeder Art, Schiff-
fakirtsmittel, ob Privat - oder Staatsbesitz, werden den k. u. k.
militärischen Kommandanten übergeben.

2.  Art der Waffenablieferung : Jeder Montenegriner liefert
die bei sich befindlichen Waffen und dergleichen in nachstehen->
den Orten ab: Podgoritza. Niksic, Kolasin, Danilovgrad, Savnik;
Andrejevica, Goransko. Die montenegrinische Regierung trägt
die Verantwortung, daß niemand der dlblieferung fernbleibt.
Turichführung der Hauptsache binnen drei Tagen, die kominunika-
tionsarmen Gebirgsgegenden längstens sechs Tage nach Unter-«
zeichnung des Protokolls. Bon diesen Orten werden die Wafferi
und dergleichen durch montenegrinische Transportmittel — wenri



«ef tt  »
diese nicht anSreichen, österreichisch-ungarische — in die Orte
Mksic, Danilovgrad , Podgvritza geschafft, wo sie nach Ermessen
der t ü . k. jmitlitiärißchen Stellen bewacht und gesichert werden.

Notwendige Transportmittel spricht die montenegrinische
Regierung unter Angabe des Ortes und des Transportgewichtes Lei
den k. u . k. Besatzungsdetachements an ; Offiziere dürfen ihre
Seitenwaffen behalten . Mit Schußwaffen können ausgerüstet wer¬
den die notwendigsten Polizei - und Gendarmerieorgane aller Be¬
zirke, Grenzwache gegen Albanien . Weiter wird eS gestattet , daß
in dem Grenzgebiete gegen Albanien und teilweise gegen den
Gandschak Wertrauensleute der Behörden Revolver tragen . Feder
zum Tragen von Waffen berechtigte Montenegriner muß stets eine
von der montenegrinisch ^ Regierung auf die Person ausgestellte
Legitimation bei sich trägen , widrigenfalls er nach Ablauf der
iw Punkte 2 genannten Termine als feindlich Gesinnter bekämpft
oder nach Entwaffnung der militärstrasgerichtlicheu Behandlung
zugeführt wird . Die montenegrniische Regierung wird über die
Anzahl der in Waffen zu belassenden Personen dpnisk. u . k. militäri¬
schen Kommando in Cehinje einen konkreten Vorschlag machen
und auch bekanntgeben , wie diese Organe äußerlich gekennzeichnet
sind bezw. sein werden.

3. Da die l  u . I . Truppen bereits fast bas ganze mon¬
tenegrinische Territorium besetzt haben , steht es ihnen frei , bis
zum Friedensschluß ihreOperationen fortzusetzen.  Hier¬
bei werden sie seitens der Montenegriner weder behindert noch be¬
unruhigt werden . Me montenegrinische Steigerung wird ihrer¬
seits den k. iu. k. Truppen bei diesem Vorgehen jede mögliche Unter¬
stützung angedeihen lassen und zwar betreffend Unterkunft , Holz,
Wasser und Transportmittel , insoweit das die bescheidenen Ver¬
hältnisse des Landes zulassen werden.

4. Die montenegrinische Regierung übernimmt , soweit es in
ihrer Macht liegt , die Garantie,  daß alle wehrfähigen Männer
ruhig  in ihrem Wohnsitz verbleiben werden und keinerlei Agi¬
tation gegen Oesterreich-Ungarn geschürt wird . Im Falle irgendwo
solche Agitationen oder andere Unruhen ernstlichen Charakters
Vorkommen sollten , kann das k. u . k. militärische Kommando,
diesbezüglich eine militärische Ueberwachung einführen . Die monte¬
negrinische Regierung wird aus eigenem Antriebe von den k. u. k.
Truppen bewaffnete Hilfe in jenen Fällen verlangen , in denen
sie es für notwendig erachtet . Alle Häfen , Landungsplätze,
Eisenbahnen und Befestigungen  sind bereits ' in den
Händen der k. u . k. Truppen und können bis zum Friedenst-
schluh gehalten werden . Die montenegrinische Regierung erklärt,
daß im Lande keine weiteren Befestigungen existieren und im
Falle solche sein sollten , steht eS den k. u . k. Truppen frei , selbe
zu besetzen.

5. Alle österreichisch-ungarischen und deutschen Kriegsgefan¬
genen werden am 26. Januar des laufenden Jahres freigclassen
und sind in Podgvritza dem k. u. k. militärischen Kommando Zu
übergeben . Die montenegrinischen Kriegsgefangenen werden beim
Friedens 'schluß übergeben . Die montenegrinischen Delegierten bitten
jedoch, daß ihre Kriegsgefangenen auch schon vor dem Friedens¬
schluß sreigelassen weichen. Jene Montenegriner , welche sich seit
dem Einstellen der Feindseligkeiten , 17. 1.' 8 Uhr 30 Minuten vor¬
mittags , den k. u . k. Truppen ergeben haben , gelten nicht als
Kriegsgefangene und werden in ihre Heimat ehestens zurückgestellt.

6 . Me Verwaltung in Montenegro wird , durch die monte¬
negrinischen Behörden ausgeübt . Die österreichisch-ungarischen
Kommandanten können deren Mitwirkung jederzeit in Anspruchs
nehmen.

7. Alle am Skutarisee vorhandenen Schiifsahrtswittel und
deren Standort sind mittels Verzeichnisses dem k. u. k. Kom¬
mandanten in Cettnje bekanntzugeben und soweit die Möglichkeit
besteht, von der montenegrinischen Regierung nach Pirpazar Zu
dirigieren . Nicht benötigte Transportmittel werden von den k. u. k.
militärischen Stellen den Besitzern zurückgeftellt werden.

8. Die königlich montenegrinische Regierung wird vom
25. 1. an , wenn tunlich täglich, über den Stand der Wafsenab-
lieferungen dem k. u. ?. militärischen Kommandanten in Cettnje
berichten.

9. Die montenegrinischen Delegierten werden zur Kenntnis'
bringen , wo sich die verantwortliche Regierung Montenegros je¬
weils befindet ; dermaliger Aufenthaltsort ist Podgvritza.

10. Me montenegrinischen Delegierten bitten , die Frie¬
densverhandlungen möglichst bald zu beginnen,
da hierdurch auf die Bevölkerung beruhigend cingewirkt werden
würde.

Beschlossen und gefertigt von den beiderseitigen bevollmäch¬
tigten Delegierten.

Cettnje , am 25. Jänner 1916.
Die k. u . k. Delegierten : v. Weber,  m . p. Feldmarschall¬

leutnant ; Schuppich,  m . p., Major des Generalstabes.
Die montenegrinischen Delegierten : General Becir,  m . p.,

Major Lompar , m. p.
Griechenland und die Türkei

Konstantinopel,  28 . Jan . (W. T .-B ? Nichtamtlich .)
Der griechische Gesandte Kallerghis  ist heute Nachmittag
vom Sultan  zur Ueberreichung seines Beglaubigungs¬
schreibens in feierlicher Audienz empfangen worden . In einer
Ansprache sagte der Gesandte , er sei beauftragt , beim Sultan
der Dolmetsch der Gefühle hoher Wertschätzung und tiefer
Freundschaft zu sein , welche sein Herrscher persönlich dem
Sultan zolle, und der Wünsche, welche er für das Gedeihen des
osmanischen Reiches hege. Er , der Gesandte , werde alles , was
an ihm liege für die Erhaltung des F r e u n d s cha f t s -
bundes  tun , welcher in so erfreulicher Weise zwischen den
beiden Ländern bestehe. Er hoffe, bei der Erfüllung dieser sei¬
ner Msichten und der des Königs sowie der den Instruktionen
seiner Regierung entsprechenden Aufgabe durch das hohe

Englische Invasionsfurcht
Won Kapitän I . Köster.

imachvruck vcrb , r„
Nichts ist imstande , einen Stockengländer mehr in Schrecken

zu setzen, als das Gespenst einer feindlichen Invasion . Dieses ist
um so mehr der Fall , als uns die einjährige Dauer des Krieges
gezeigt hat , daß die englische Flotte nicht imstande ist, sich selbst
zu schützen und sich in die Buchten der Orkney-Inseln zurückge¬
zogen hat.

England hat im Laufe der letzten zweitausend Jahre mehr¬
fach Invasionen feindlicher Völker über sich hereinbrechen lassen
müssen und jedesmal war dann Unterjochung und Sklaverei die
Folge . Bekanntlich stand die Wiege des englischen Volkes im nörd¬
lichen Germanien , während die Urbewohner Kelten waren . Julius
Cäsar war der erste, der im Jahre 55 v. Ehr . mit seinen Le¬
gionen nach England übersetzte und die keltischen Urbewohner
unter das römische Joch brachte . ' England wurde bis in die
schottischen Niederungen herauf eine römische Provinz und er¬
hielt ,den Namen Britannien . Römische Kultur , Handel und Wan¬
del, später auch das Christentum zogen ein .und Britannien wurde
eine blühende Provinz . Im Laufe der folgenden Jahrhunderte
kam es wiederholt zu gewaltigen Unruhen . Als dann im Jahre
287 n . Chr . der Statthalter Carausius den Titel Kaiser in Bri¬
tannien annahm , wurde dieser nach 7jähriger tatkräftiger Herr¬
schaft durch seinen Präfekten Mlectus getötet , der selbst wieder
durch Constantius 'Chlorus 296 n. Ehr . besiegt wurde . Bis da¬
hin war die Provinz immer noch von feindlichen Angriffen ver¬
schont geblieben , aber nach des' Chlorus Tode (306) begannen«
die Einfälle der Urbewohner , der Pikten und Schoten aus Ir¬
land und Schottland . bloch einmal gelang es dem britischen Heer¬
führer Thoodosius , die Pitten und Schoten zurückzudrängen . Als
diese aber im Jahre 421 ihre Einfülle wiederholten , gab Kaiser
Honorius schließlich die .Herrschaft über Britannien ganz aus
und zog 446 die letzten römischen Legionen aus ' dem Lande.

Der britische Fürst Bortiger sah sich gezwungen , von anderer
Seite Hilfe herbeizuholen . Zwei deutsche Fürstensöhne , Dengift
und .Horsa, setzten mtt ihren Schiffen und Mannen kühn über
die Nordsee und nahmen Besitz von dem reichgesegneten Lande,
nachdem sie sich in der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts
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Wohlwollen des Sultans ermutigt und durch die wertvolle
Unterstützung der osmanischen Regierung gefördert zu wer¬
den . In seiner Antwort erklärte der Sultan , er sei sehr ge¬
rührt von den freundschaftlichen Gefühlen , welche der König
der Griechen ihm bezeige , und bitte , an Seine Majestät mit
dem Ausdruck des besten Dankes die Versicherung der gleichen
Gefühle gelangen zu lassen. Der Sultan fügte hinzu , daß die
Tätigkeit des Gesandten , die zwischen den beiden Ländern be¬
stehenden Bande der Freundschaft noch enger zu knüpfen , seine
kräfttgste Ermunterung und die eifrigste Unterstützung der
osmanischen Regierung finde.

Einberufungen iu Griechenland?
G e n f , 28. Jan . Nach einer Meldung des Lyoner „Pro-

grös " aus Athen  wurden durch königliches Dekret gestern
60 000 Mann der Jahresklassen 1889, 1890, 1891 einberufcn.
Diese Rekruten setzen sich aus Htlfssoldaten und Untauglichen
zusammen , welche infolge der neuen ärztlichen Untersuchung
für tauglich befunden wurden und aus allen Mannschaften der
Klassen 1889/94, welche noch nicht oder weniger als zwei Mo¬
nate der Dienstpflicht genügt haben.

Rnmäniens Getreideliefernngen
Budapestcr Blättern werden aus Bukarest nähere Mit¬

teilungen gemacht über Sen Ankauf rumänischen Ge¬
treides durch England.  Die Preise , die es zahlt , sind
doppelt so hoch als in Fricdenszeiten . Dazu kommt der Zins-
verlust , da England ja rumänisches Getreide nicht mehr über
Saloniki ausführen kann . Das sonderbarste aber ist, daß der
rumänische Getreidcaufkauf nicht einmal seinen angeblichen
Zweck erreicht : 80 000 Waggons hat England gekauft , aber Ru¬
mänien hat fünfmal soviel an Ansfuhrvorräten liegen . Ru¬
mänien hat jetzt an Deutschland 80 000 Waggons
zu liefern,  die es schon im vorigen Jahr verkauft hat , und
50 000 Waggons hatte es jüngst an Deutschland verkauft . Jetzt
also hat trotz «rllcr ausländischen Verkäufe Rumänien noch
300 000 Waggons Getreide zu verkaufen . Man versteht also
den englischen Auskauf von nur 80 000 Waggons nicht recht.

B e r l i n , 29. Jan . Im „Berliner Tagblatt " wird von einem
Berichterstatter in Sofia die Zuspitzung der Lage in Rumänien be¬
handelt und besonders über den verstärkten Druck der Entente,
die gestörten Getreideexporte und die Truppenansammlungen an
der österreichisch-ungarischen Grenze berichtet . Obwohl Rumänien
bisher die allgemeine Mobilisierung nicht angeordnet habe, ständen
doch acht Zehntel des rumänischen Heeres , wie es in dem Bericht
heißt , unter den Waffen und der größte Teil dieser Truppen sei
an der bulgarisch-rumänischen und ungarisch -rumänischen Grenze
konzentriert . Der Vierverband mache auch kein Hehl daraus,
daß er in dem Augenblick, wo die allgemeine große Offensive auf
allen Fronten beginnen solle, Rumänien ebenso wie Griechenland
zum Anschluß an diese Aktion zu zwingen hoffe.

Schluß des engl . Parlaments
London,  28 . Jän . kW'. T . B . Nichtamtlich .) DitzParl -aments-

session ist geschlossen worden . In der Thronrede  wird gesagt:
Achtzehn Monate lang stehen meine Flotte und meine Armee zu-
sammen mit den tapferen Verbündeten Englands im Kämpf pm
die gemeinsame Freiheit und das 'öffentliche Recht
Europas gegen die unmotivierten Angriffe ( !) des
Feindes.  Ich unterstütze die Entschlossenheit meines Volkes
daheim über See , unsere Flagge zu schließlichen entscheidenden
Siegen zu führen . Ich danke Ihnen für die willige Frei¬
gebigkeit, mit der Sie für die schweren Anforde¬
rungen des Krieges Vorsorge getroffen haben in diesem Kampfe,
der uns aufgezwungen würde , von jenen , welche die Freiheit
und die Berträg e die wir heilt g hakten, ( !) leicht nehmen.
Wir werden unsere Waffen nickt niederlegen , bis wir der Sache,
die die Zukunft und die Zivilisation auf ihrer Seite hat, zum
Triumph verholfen haben . Ich verlasse mich voller Vertrauen auf
die loyalen vereinigten Anstrengungen aller meiner Untertanen,
die mich niemals im Sttche gelassen haben . Ich bete, daß der
allmächtige Gott uns seinen Segen gebe.

Friedenssehusncht in Italien
Der römische Berichterstatter des Pester „Lloyd" schreibt

von der italienischen Grenze : Jeder , der aus Italien kommt,
weiß von der Friedenssehnsnckst des italienischen Volkes zu er¬
zählen . Es gibt fcxst keine Familie , in der der Krieg nicht gleich¬
bedeutend wäre mit Not und Elend.  Wäre nicht die Presse,
die im Auftrag der Regierung und des Bierverbandes , der sie
bezahlt , die die Gemüter imMer wieder durch neue Lügen auf-
peitschi, so hätte vielleicht diese Friedenssehnsucht schon greifbare
Formen angenomwen . Die von der Front heimkehrenden Soldaten
sind über die Lügen der Presse empört.  Me Urlauber
wollen nicht mehr an die Front . Es soll vorgekommen sein, daß
sie mit Gewalt in die Schützengräben getrieben wurden . Stimmen
werden laut , die sich unwillig und erbittert darüber auslassen,
daß Italien das Opfer Englands  geworden sei. das es
nunmehr obendrein noch aussangt.

Der türkische Bericht
K o n st a n t i n o p e l , 28. Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .)

Das Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront  verschanzt
sich der Feind in der Gegend von Felahie . Schwacher Artillerie-

mit den Angeln , die von der jütischen Halbinsel Angeln herüber¬
gekommen waren , zu einem Vvlksstamm vereinigt hatten . Fast
ein Jahrhundert dauerte dieser Vernichtungskrieg , dann hatten
die Angelsachsen den Osten des Landes im Besitz, die Urbewohner
waren erschlagen oder verjagt , die römische Kultur war ansge-
rottet und sächsisches Heidentum an dessen Stelle getreten . Tie
alten Angelsachsen vernachlässigten das Seewesen , griffen zu Pflug
und Spaten , und widmeten sich dem Ackerbau. Aus den ehemals
wilden Piraten der Nordsee wurden seßhafte Ackerbauer, die sich
freilich unter ihren heerführenden Königen oft genug bekämpften,
und dazu auch noch fremde Stämme , besonders die Dänen ins
Land riesen.

Jni 11. Jahrhundert begannen dann die Invasionen der
Normannen , Herzog Wilhelm von der Normandie — die Ge¬
schichte nennt ihn „den Eroberer " — landete am 28. Sept 1066
mit einer großen Flotte und einem Landnngsheere an der Süd¬
küste von Sussex. Schon anr 14. Oktober kam es bei Senlac,
unweit Lastings , zur Entscheidungsschlacht, die dem dänischen
Harold Thron und Leben kostete. Nach vierjährigem Kampfe hatte
Wilhelm der Eroberer das ganze Angelsachsenreich unter seine'
Herrschaft gebracht . Damit war die größte und folgenschwerste
Invasion beendet.

Wohl haben in späteren Zeiten einzelne Einfälle von Euro¬
päern stattgefunden , aber keine entscheidende Bedeutung für das
Land ausüben können.

Im Jahre 1485 unterlag Richard III ., der letzte König
aus dem Hause Plantagenet , in der Schlacht bei Bosworth dem
aus Frankreich eindringenden Heinrich Tudor , einem Abkömm¬
ling des Hauses Lancaster.

Eine weitere Invasion dürfen wir den Krieg nennen , den
Philipp II. von Spanien im Jahre 1588 gegen Elisabeth doi»
England ansrüstete , um den Tod der schottischen Königin Maria
Stuart zu rächen. Mit einem Kostenauswande von 180 Millionen
Mark (eine damals ganz unerhörte Summe ) rüstete er eine Flotte
von 130 großen und 30 kleineren Schiffen aus , die 30 000 Mann
und 2630 Kanonen führte , die sog. spanische Armada . Den Ober¬
befehl führte der im Seekriege unerfahrene Herzog von Medina-
Sidonia . Kaum hatte die gewaltige Armada die Togoniündung
verlassen, wurde sie von einem gewaltigen Sturme auseinander
getrieben , der eine Ausbesserung der beschädigten Schiffe in
Corunna 'notwendig machte. Nachdem dieses, geschehen, segelte

Gamstag » 2S . Januar 19ie
kämpf mit Unterbrechungen . Bet Kut-el -Amara keine
Linderung. An der Kaukasusfront dauerten im Zentrum'
zeitweiligen Artillertekämpfe und Scharmützel zwischen,
Vorposten an. An der Dardanellenfront  feuert « .
25. Januar ein feindlicher Monitor etwa dreißig Granatj
der Richtung Akbah ohne eine Wirkung zu erzielen , '
Flieger warfen zwei Bomben gegen den Monitor , der
Feuer einstellte und sich entfernte.
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Die britischen Verluste
London,  28 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Me'

des Reuterschen Bureaus . Amtlich wird erklärt , daß die
samten britischen Verluste  an Getöteten , Bern«
ten und Vermißten auf allen Kriegsschauplätzen bis z,
9. Januar  24 122 Offiziere  und 625 846 Mau«
tragen.

Die Regelung des Untersecbootskrieges
London,  28 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Wä

toner Korrespondent der „Evening Post " meldet : Lansing
vor einigen Tagen Jusseraud und anderen Vertretern von
gierungen der Alliierten eine Mitteilung über die Regelung
Unterseebovtskrieges überreicht , in der erstens verlangt wird, „
die Alliierten zu stimmen,  mit der Bewaffnung ihrer H«
dels schiffe,  welcher Art sie immer sein möge, auf zu höre
zweitens mitgeteilt würde , daß , wenn dem Verlangen zug^
stimmt  werde , Deutschlaich und Oesterreich ersucht wurden,^
versprechen,  keine Handelsschiffe ohne  Warnung zu kJ
pedieren , sondern von dem Rechte, an Bord  der 'Schisst J
gehen und sie zu untersuchen , Gebrauch zu machen, und wen»
sie die Vernichtung eines Schiffes in gesetzmäßiger Weise ver¬
fügen, die Passagiere und Besatzung  in Sicherheit D
bringen.

Die Rüsten in Persien
K o n st a n t i n o p e l , 28. Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich

Der Berichterstatter der Agence Milli in Asserbeidschan meldet
Die Russen bemühen sich, in allen in ihre Hände gefallene,
Gebietsteilen von Persien  eine Bewegung zu Gunst«, .......
des entthronten Schahs Mehmed Ali zu schaffen, um auf dich Mi eine r
Weise Zwietracht unter das von ihnen gemarterte persisch, (lassen 188
Volk zu säen . Mudschahids und Perser werden binnen kur- (ö und 41
zem auf diese neue russische Verrät erei  in würdig« iie schon ke
Weise zu antworten wissen . Mem̂ ihre

Rene Demonstrationen in Lausanne fc(n*® ätern
Bern,  28 . Jan . In Lausanne  fanden gestern ß

später Stunde doch noch lärmende Kundgebungen vor de«
deutschen Konsulat statt , wobei es zu Zusammenstößen zwi u
f rf\ (Mt Si »v ) ii »t a rt mtS rtt # ,**■»■*% Sir » lif A vtf iinfi/ »»» . . ,*■ . .schen der Menge und der Polizei kam, die blank ziehen mußte.
Der Bundesrat  hat in seiner heutigen Sitzung von der
gestrigen Vorgängen in Lausanne Kenntnis genommen.
Bataillon Landwehr wurde auf Wunsch des Staatsrates «oti
Waadt durch den General von Murten nach Lausanne verlest ■All
^Ym S)f tt ff r/trtP Hpr FiPrtrtft ftrfv Spr itttSpartvÄfiSpttfIm Aufträge der Behörde begab sich der Bundespräsident De
c o p p e t heute Nachmittag nach Lausanne , um sich mit de«
Staatsrat des Kantons Waadt über die Sachlage zu bespreche«

Eine trostlose, hungernde Horde
Aus Sofia  wird dem „B . T ." gemeldet : Der Versuch der

Verbündeten Serbiens , aus den Trümmern des serbischen Heerch
die sich nach Albanien geflüchtet haben , wieder eine kampffästgi
Truppe zu machen, ist offenbar kläglich gescheitert. Dank bei
Wachsamkeit der österreichisch-ungarischen Flotte und 'ihrer Urte
seebootc ist es den Italienern weder gelungen , Lebensmittel,
nition und Waffen in genügender Menge nach Albanien
bringen , noch war es ihnen möglich, Serben in größerer Zahl
nach Korfu zu befördern , um sie neu ausgestattet wieder nach
Albanien oder Saloniki zu schicken. Einzig und allein die Reß
des serbischen Heeres , die bei Tirana und Kovaja und im Üst
biet von Elbassan stehen, insgesamt 35000 Mann , besitzen zurzck
Gewehre und etwas Munition . Der Rest stellt nach' wie vor eim
trostlose, hungernde , waffenlose Horde unglücklicher Menschen dw
Selbst in Durazzo haben die Italiener , Engländer und Franzose,
das Los der serbischen Soldaten nicht zu mildern vermocht. Doch
übersteigt die Zahl der Offiziere jene der Soldaten . Die Ofß
ziere erhalten täglich ein Viertel Brot , die Soldaten erheM
weniger . Alles andere müssen sich die Flüchttgen selbst beschaffe«
Da serbische Banknoten und Nickelmünzen überhaupt nicht i,
Zahlung genommen werden und selbst der serbisck>e SilberdiW
nur einen Wert von 20 bis 30 Centtmes hat , verkaufen Ofh
ziere und Soldaten ihre Uhren, Säbel , Geweche und was
auf dem Leibe tragen . Die wenigen geretteten Pferde kann
für acht bis 10 Pfund Brot das Stück kaufen, da die serbische!
Soldaten sie doch nicht ernähren können.
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Schweres Geschütz auf Raucy
Genf,  26 . Jan . Während der letzten BesMeßung von

wurden zehn Geschosse von 700 bis 800 Kilo in die Stadt g»
schleudert. Die Gewalt der Explosionen war fürchterlich Mel
Häuser wurden zerstört . Gegen 12 Uhr erschienen drei beutst
Flugzeuge und warfen Bomben und Fliegerpfetke ab , wo du«
mehrere Personen verletzt wurden.

Ern Bischofswort für die Krieger
Bischof Prchaska von Stuhlweißenburg hielt in einem

garischen Reservespital eine Rede zugunsten von Kriegerhe
stätteu , in welcher er sagte : „Wenn jemand eine Scholle gebüh
so gebührt sie jedem, der sie mit seinem Blute getränkt hat.
gibt keinen Grafen , keinen Fürsten , keinen Bischof, der
Anrecht auf diesen cheimatliftiien Boden , das heimatliche
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die Flotte durch den Kanal nach Flandern , um die von de»
Engländern und .Holländern gesperrten Häfen Nieuport und Dü« 1
kirchen zu entsetzen, damit das dort unter dem Herzog von Parm»
gesammelte Landheer von 31 000 Mann und 4000 Pferden nac
England überführt werden könnte. Obwohl die englische Flott
aus kaum 80 Schiffen bestand, kam es doch auf der Höhe vv>
Plymouth mit der im Halbkreis segelnden spanischen Flotte zu«
Kampf. Auf der Höhe von Dünkirchen entsandte der englische B«
fehlshaber Lord Howards acht Brander gegen die in Windsrild
treibende Armada , die unter den spanischen Schiffen eine sollü
Verwirrung anrichteten , daß er am folgenden Tage den Angrii
wagen konnte. Nach tapferer Gegenwehr hatten die Spanier ci«
Anzahl Schiffe verloren und der Herzog von Medina gab die Be
freiung Nienports und Dünkirchens auf . Ta sprang noch ei«
starker Südsturm auf , der die Heimfahrt durch den Kanal nÄ
gestattete.

Der Herzog beschloß nun die Trümmer seiner Armada u»
England herumzuführen . Aber bei den Orkney-Inseln traf dü
Flotte ein fürchterlicher Orkan und zerstreute sie nach allen Rm
tungen , bis an die Klippen Norwegens und Schottlands . &
Teil fand auch auf dem offenen Meere seinen Untergang . M
wenige Schiffe kehrten schwer beschädigt nach Spanien zurü
Im ganzen soll die Flotte 75 -Schisse mit 10185 Mann verlor«
haben . Königin Elisabeth ließ eine Münze prägen mit der 3*
schrist: „Adslavit Deus et dissipati sunt " (d. h. Gott blies M*
sie wurden zerstreut ).

Mil dem unglücklichen Ausgang dieses Jnvastonsversuck<
war für Jahrhunderte die Entscheidung gefallen , mit dem Siel
über das seegewaltige Spanien war der Grund zur Meeresherk
schuft Englands gelegt.

Wohl versuchte einige hundert Jahre später Napoleon I. ei»
Invasion . Im Lager von Bvulogne sammelte er als Konsul
16. Mai 1803 seine Truppen zu einer Landung in EnglarÄ , ab«
es blieb bei diesem Versuch, die überlegene Flotte des Geg ne»
durchkreuzte das Vorhalten.

Heute nach mehr als hundert Jahren , im Zeitalter de
Fortschritts und der Technik, liegen die Dinge in mancher B«
Ziehung anders : eine Furcht wie vor den deutschen Zeppelin»
und U-Booten haben die Engländer schon lange nicht mehr ctfJ
funden . Und es ist nicht ausgeschlossen, daß das nur der
läuser von upch anderen Ereignisien «sih
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.xz die Helden, die es sich mit ihrem eigenen Herzblute
haben. Bei ihrer Rückkehr müssen Leben, Brot , eine Heim-

^Erwerhsmöglichkeiten , Rechte diese Helden erwarten , denn
^ 'iaterlaud ist ein abstrakter Begriff , die konkrete Wirklichkeit

"LnS Brot , das Heim. Niemand  hat ein Vaterland und eine
^ der kein Heim  besitzt . Ich behaupte dies im Namender Gefühle : ich unterschreibe nickst das Wort „ ubi

jhi patria ", id> fordere aber „ ubi patria , iüi bene". Ich
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*' yfät  wünschen, doch der Held der Schlachtfelder, der dort
Stolz des Kaisers Rock getragen , zu Hause wie ein Bettler

'Lumpen gekleidet sei."
Theotokis vergiftet

Budapest,  88 . Jan . Theotokis nahm noch am Samstag
. «simsterrat teil , verbrachte die halbe Nacht im Kreise seiner
-hörigen und begab sich erst spät zur Ruhe . Er bekam Wein-

e, ein Arzt wurde geholt, der ilgn aber nicht mehr l-elfen
Allgemein ist snan nach einer Athener Meldung des
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'«.[M"  der Meinung, daß er das Opfer einer Vergiftung ge-
^cn ist.
k Gegen die Menschenverschwendung

jf Paris.  Im Leitartikel des Journal vom Sb. d. M . schreibt
Regelung ,,^bcr! u . a . :

angt wird, ^ „Die Klasse 1917 ist "eingerückt, und unser Herz zog sich
" iU™r * -̂ ^lyirrnrn , als wir sie ziehen sahen. Lange hatte das Volk ge-

Wh daß ihm dieses Opfer erspart bliebe . ?lls die jungen Leute
W^emustert wurden , dachte man : „Reine Formsache : sie werden

nicht eingezogen ." Jetzt , wo ihre Ausbildung beginnt , möchten
^jr uns sagen : „ Eine notwendige Vorsicht, aber wahrscheinlich
Mflüssig : niemals wird man sie ins Feuer schickenAber ach!
»je bewundernswerte Ergebung und > die patriotische Disziplin
<(f  Landes sind ohne Zweifel noch nicht am Ende der Prüfungen
^gelangt. Statt sich um Aenderungen zu benrühen, kehrt die
Militärverwaltung zu ihrer einzigen , immer gleichen Beschäftigung
„rück, dem Lande die letzten Hilfsquellen an Menschen zu ent¬

gehen, immer und immer wieder Menschen. . . Die Phantasie¬
rst und die Talente der Regierung sind wirklich mehr als be-

ade gefallenes -chränkt: seit Kriegsbeginn betättgt sie sich ausschließlich als
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gel,eures Rekrutierungsbüro . Dank meinen Bemühungen sprach
,n eine Zeitlang nicht mehr von der Einberusüng der Jähres-
ssen 1887 und 1888, d. h. der Leuch, die in diesem Jahre
und 49 Jahre alt werden . Jetzt wird mir versichert/ daß
schon keine Pässe nach England mehr bekommen, als ob von
em ihre Mbbilisi .eru.ng bevorstände — und ebenso sicher bei
Vätern von sechs Kindern . Die Einberufung der alten Jcchr-
ge der Hülfstrup 'pen (anxiliaires , d. i die Arbeitsvettvien-
gsfähigen) dauert fort und geschieht auf einem Umweg. Unter
Vorwände hygienischer Gründe umgeht man das Gesetz Tal-

Eß und untersucht diese halbe Soldaten jeden Monat aus die
Möglichkeit, sie felddienstfähig zu schreiben. Schon itrirb eine
neue Untersuchung der Zurückgeste Uten und Untauglichen der
Mse 1913—1917 angekündigt . Und man läßt dnrchblicken, daß
M andere ähnliche Operationen für 1916 auf dem Programm
stehen. ' Alle diese Maßnahmen wären verständlich, wenn man
hoffen könnte , durch sie einen wirklichen Zuwachs von Kräften für

-ljie Armee zu gewinnen . In Wahrheit handelt es sich aber um
zu bespreche», „{î g unbrauchbare Elemente , und man arbeitet rein .für den

Mein , doppelt gefährlich für die Wste der Truppen wie für die
Gesundheit des Landes ." " s .

Eine Kriegseinkommenstener in Ungnrn
udapest, 27.  Jan . Das Amtsblatt verfügt heute die

Einschätzung für eine Kriegseinkommensteuer für 1916, die alle
Einkommen über 20000 Kronen betrifft . Ist dem Einkommen
sind auch eventuelle Bezüge aus dem Ausland einzurechnen.
Ter Steuer unterliegen auch die hier lebenden Ausländer , sowie
die im Ausland lebenden Ausländer , wenn sie Bezüge aus Un¬
garn haben.

Kaiser Wilhelm und Bulgarien
Budapest, 27.  Jan . Gelegentlich eines Interviews

des Berliner Mitarbeiters des „Az ©ff ' mit Dem bulgarischen
Gesandten Ritzow sagte dieser : Das Erscheinen des deutschen
Kaisers ixx  Ni sch hat in Bulgarien einen grenzenlosen Enthusias¬
mus erregt . Gnen besonders guten Eindruck  macht es,
baf;, der Kaiser die Flüchtlinge der mazedonischen Frei¬
eren aus zeichnete.  Einen besonderen Beweis von
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Kleine politische Nachrichten
Die Berliner „Post " und das Metzer Domkapitel

Tie alldeutsche „Post " hatte jüngst einen Artikel gebracht,
In dem gegen das Metzer Domkapitel schwere Vorwürfe , besonders

gen seiner angeblichen Franzosensieundlichkeit gemästet wurden.
° Metzer bisch«flick>e Ordinariat sendet nun dem Matt folgende

rng zu : „Der „Das Metzer Domkapitel " überschriebene
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kel Ihrer Zeitung vom 3. Januar d. IS ., Nummer 4, beruht
auf .Völliger Unkenntnis  der Sachlage . Es trifft nicht
zu, daß in dem hiesigen Domkapitel „eine starke, durchaus fran¬
zösisch gesinnte Mehrheit sitzt" . Herr C o lli n cht dem Domkapitel
überhaupt nie angehört . Die demselben im Jahre 1902 über¬
tragene Chrendomchrrnwürde ist ein bloser Titel,  dem kein
anderes Recht entspricht , als das Tragen der Dvmchrrnkleidung

beim Gottesdienste . Der Name des Herrn CoMn Wird im Schema¬
tismus nicht Mehr geführt . Herr Dr . Louis ist Domkapitular.
Es ist aber unwahr,  daß derselbe deutschfeindlich gesinnt fei
oder sich irgendeines Vergehens schuldig genunckst habe. Die dies¬
bezügliche döotiz der Straßburger „Post" ist nackiträglich in Nr.
11 vom 5.  Januar d. Js . in dieser Zeitung selbst berichtigt
Wörden. Unwahr  ist , daß „der französische Gottesdienst in der
Kathedrale der eigentlich offizielle War und dem stiefmütterlich
behandelten deutschen grundsätzlich vorging ". Tatsache  ist , daß
viele Jahre vor dem Kriege an Sonn - und Feiertagen -drei
Gottesdienste mit derrtscher Predigt und nur ein Gottesdienst
(StiUmesse) mit französischer Predigt abgehalten wurden . Seit
Jahren wird auch in der Metzer Kathedrale das Lateinische
beim Gottesdienste auf deutsche  Art ausgesprochen . ,

Vermischtes
* Eine aufsehenerregende Erfindung auf dem Ge¬

biete des Röntgenwcsens.  Ucber eine neuartige Röntgenröhre
wurden in der letzten Sitzung der Deutschen Medizinischen Gesellschaft sehr
interessante Mütcilungen gemacht. Es scheint.sich dabei tatsächlich um
eine Neuerung zu handeln, die geeignet ist, eine Umwälzung aus dem
Gebiete der Röntgendiagnostik und Röntgentherapieherbeizuführen. Bis¬
her war die Röntgenröhre ein physikalischer Apparat , dessen Hand¬
habung recht viel Geschicklichkeit und Uebung erforderte, wenn ntan gute
Röntgenaufnahmen erzielen wollte. Tie Rohren änderten sich siandtg
während des Gebrauchs) wurden weicher oder härter, d. h. ihre Strahlen
mehr oder ioeniger durchdringend. Tie Einstellung auf einen gewünsch¬
ten Härtegrad ioar, ivcnn überhaupt Möglich, sehr umständltch. Um
für alle Fälle gerüstet tzu sein, war man genötigt, eine Anzahl von
Röhren versästedener Härte bereit .zu -halten. Tie .Härte der ..alben
Röhren war bedingt durch die in ihr enthaltenen Gasreste. Tie er¬
wähnten Mängel beseitigt die neue Röhre, die nach Patenten der Sie¬
mens & Halske -A.-G. und des Amerikaners Coolidge gebaut wird,
vollkommen. Sie ist so weit wie möglich ausgepumpt, pram ich also
völlig gasleer. Die Elektronen, durch deren Ausprallen auf die AMl-
kathode der Röhre die Röntgenstrahlen entstehen, und d:e rn der alten
Röhre durch S 'tossionisation der Gasawme '-erzeugt wurden, werden:
in der neuesten Röhre durch Erhitzen der .Kathode auf sehr hohe Tem¬
peratur hervorgcbracht. Diese wird in einer Heizspirale durch einen
elektrischen Strom erzeugt, durch dessen Regelung di« Menge der Röntgen-
strahlen ohne Schwierigkeit ans .jeden gewünschten Grad eingestellt wer¬
den kann. Die Härte der Röntgenstrahlen. ist nur abhängig von der
an der Röntgenröhre liegenden, ebenfalls bequem regelbaren, Spannung.
Infolgedessen ist man nicht nur in der Lage, mit ein und derselben Rohre
jede vorkomMende Aufnahme und Durchleuchtung anszlnführen, sondern
auch für die Zwecke der Therapie äußerst intensive Strahlungen und
Härtegrade zln erzeugen, wie sie bisher noch nicht angewendet worden
sind. Sie dürsten insbesondere für die Krebsbehandlungvon größter
Bedeutung werden. Die neue Röhre, die wegen der gekennzeichneten
Eigenschaft als gußfreie oder Glühkathoden-Röntgenröhre bezeichnet wird,
hat den weiteren Vorteil, daß die M ihrem Betriebe erforderlichen
strsimentarien weit einfacher in der Bauart und Handhabung sind, als dre
bisher bekannten. Es .find keinerlei Nnterbreck>er oder rotierende Appa¬
rate notwendig, sondern die .Röhre wird einfach unter Ztvischenschaltung
eines Hochspannungs-Transformators an ein Wechfelstromnetz ange«
schlossen. Auch dieser Umstzmd dürfte dazu beitra,geii, die Röntgen¬
technik, die besonders in dem gegenwärtigen Kriege die größten Drenstd
geleistet hat, weitesten Kreisen der Aerzte zugänglich zu machen, auch
solchen, die bisher noch ivegen Her Schwierigkeitender Technik und
der Röhrenbehandlung aus die Vorteile des RöMgenversahrens ver¬
zichten Müßten.

* Schlachtfeld und Fremdenindustrie.  Ern ge¬
wisser Viktor Camüon , fühlt sich veranlaßt , die nicht gerade
rosige Stimmung in der französischeu Hauptstadt  ein
wenig zu verbessern , indem er im „Echo de Paris " seine Lands¬
leute Mer die Leiden des Krieges mit einem wahren Gold¬
segen zu trösten sucht, den er nach Friedeusschluß ! verheißt Und
der von Amerika kommen soll. Jedenfalls scheint' er die ameri¬
kanische Volksseele gut zu kennen, ivenn er einen Massen¬
besuch  der französischen Schlachtfelder durch die Pankees in
Aussicht stellt . So fordert er seine Landsleute jetzt schon auf,
die Amerikaner würdig zu empfangen . „Es gibt keinen Ameri¬
kaner" , schreibt Cambon , „der mir nicht gesagt hätte , daß er
nach dem Kriege Frankreich besuchen w'erde. Alle sind fest ent¬
schlossen, die Plätze zu sehen, wo die Franzosen gestritten und ge¬
litten hüben . Damit werden die Amerikaner sich erkennt¬
lich  zeigen für die gewaltigen Summen , die wir ihnen gegen¬
wärtig M verdienen geben, und uns wird dadurch wieder eine
Gelegenheit geboten , wenigstens einen Teil unseres ' nach Amerika
geflossenen Geldes zurückzuerhalten. Hunderttausende werden nach
Europa kommen ! Alle großen Dampfer werden von amerikanischen
Vergnügungsreisen den  gefüllt sein, auf allen Straßen
Frankreichs werden .die Kraftwagen unserer amerikanischen Gäste
dahinsausen . Unsere Städte werden nicht genug Gasthöfe und
sonstige Fremdenherbergen besitzen, um alle amerikanischen Gäste
unterbringen zu könuen. Hier werden wir etwas zu leisten
haben , denn wir dürfen nicht vergessen, daß unsere Gäste aus
Anierika besondere Ansprüche stellen in bezug auf Bequemlich¬
keit, Behaglichkeit , gutes Leben und Untevhaltungsstellen . Man
kann sich ja in Frankreich gar keinen Begriff von der Verfeinerung
des materiellen Lebens der 'Amerikaner  machen . Diese
haben noch niemals so viel Geld verdient  wie jetzt,  und
sie wollen es nun mit vollen Händen wieder in Frankreich aus-
streuen , ohne jedoch dabei auf ihre Lebensgewohnheiten ver-
zichten zu müfserl." — So Weit machen die Ausführungen Viktor
Cambons einen , w>enn auch ungewollten , ironischen Eindruck,
allein es scheint ihm bitter ernst zu sein, denn er gibt dann
den Franzosen alle möglichen Ratschläge über die Einrichtung

der Gasthüfe und Fremdenherbergen , der Theater und sonstigen
Vergnügungsstätten von Paris und legt ihnen ans Herz, ja
dafür zu sorgen, daß die amerikanischen Gäste jedes Ver¬
gnügen  haben könuen, was sie beanspruchen , damit sie auf
möglichst, angenehme Weise ihr Geld .wieder lvswerden.

* „Warum sind Sie noch nicht im Felde ?" Warum
ich nicht Soldat bin? Ja , wenn ich dar den neugierigen Leuten nur
sagen könnte oder wollte! Weil Mich wirklich triftige Gründe zwingen,
den Grund meiner Untanglichkeit zu verschweigen, sage ich gewöhnlich
als Antwort : „Die Aushebungskommission hat so entschieden!" Diese
durchaus erschöpfende Antwort genügt dem Fragesteller meistens. Er
fragt  nicht mehr, doch wird sein Gesicht ganz und gar zum Frage¬
zeichen. Mein öffentliches Amt schützt mich vor dem Verdacht, emtg*
Jahre hinter schwedischen Gardinen Ẑuchthaus) verbracht zu haben,
was ja bekanntlich auch voM Heeresdimst ausschließt. Da ich Nicht laicht
etwas übel deute, nehme ich die Frage mit gutem Humor auf. Weil
es aber auch Menschen Jitü - nderem Naturell gibt, will ich darauf
Hinweisen, daß wan mit - er Frage nach dem Grunde seiner Untaug¬
lichkeit jemand r«ht wehe jun kann. Zunächst rn der Frage ein
geheimer Vorwurf und ein Ẑweifel an der Ehrenhasiigkeit. In gutes
Deutsch übersetzt, wird aus öcr Frage die Behauptung: „Du dm
groß und stark, hast dir aber die Freiheit vom Heeresdienst erkauft! <
Einzelne Fälle dieser Art mögen sauch !in Deutschland vorkommSn,
können. Das darf über nicht Veranlassung werden, die verneinende.
Entscheidung der Aerzte immer (als unlautere Begünstigung zu be¬
trachten. Von Leuten, die untauglich find, kann man häufig den Aus¬
spruch hören: „Ich schäme mich, daß ich Nicht Soldat sem kann! Sw
fühlen sich innerlich wirklich bedrückt, (daß sie deM Vaterland« Nicht Mehr
dienen können, während andere in her F-ront stehen, dw viel weniger
zu entbehren sind, als sie selbst. Solche echt patriotisch gesmntm Männer
werden durch die oben genannte Frage einfach beleidigt und fühleii das
sehr deutlich. Wenn sie in der Erregung eine derbe Antwort geben, jo
ist der vortvitzige Fragesteller selbst schuld daran. Denken wir nur an
die vielen, meist feinfühligen Mensckfen, idge irgend em verborgenes
Gebrechen mit sich herumtraaen. Ist es Nicht genug, daß sie vom
Leid heiMgesucht werden! Muß Wan sie immer wieder durch iHs
sinnlose Frage nach dem Grunde ihrer Untauglichkeit an das Gcbreĉ n
erinnern ! Sage niemand, das sei Nicht so sî mm. Körperliche Ost¬
brechen Mackien viele Menschen sehr empfmdsick̂ Ohne böse Absicht
kann Man solche Leute,nicht verletzen. Frage deshalb keinen Zivilisten,
warum er nicht in feldgrauer Uniform nmhergeht! Das „ t der gutge¬
meinte Rat eines Untauglichen.

* Schweigsamkeit als Scheidung § grund.  lieber
einen eigenartigen Prozeß wird soeben, wie die „Voss. Ztg . mit-
teilt , in Acton (London) verhandelt . Eine jung verheiratete Frau
hat die Scheidungsklage gegen ihren Mann eingelertet , weil er
von „grausamer Schweigsamkeit" sei. Wenn er mittags und abends
von seiner Arbeit na.ch. Hause ?omnie, so spLEche er rein -Wort,
sondern vertiefe sich stumm in die Lektüre der Zeitungen . In
den letzten sieben Wochen hätte er nicht ein einzigesmal Mit
seiner jungen Frau gesprochen. Die „Daily Mail " , dre über diesen
seltsamen Fall beriästet , erklärt , daß einer ihrer Vertreter unter
einer Anzahl von Ehemännern eine Umfrage rn dieser Ange-
legenheit veranstaltete mit dem Ergebnis , daß Mhlreiche eng¬
lische Frauen die gleiche Anklage der „cruelth by silence " gegen
ihre Männer erheben . Viele Männer erklärten übereinstimmend,
daß sic abends beim Nach Hause kommen das Bedürfnis hätten,
zii schweigen, ein Bedürfnis , für das die Frauen im allgemeinen
wenig Verständnis besitzen. Einer der Gefragten erwrderte , er
habe schon oft darüber nachgedacht, welche glückliche Ehe doch die
Stummen und Tauben schließen könnten . Am nettesten aber rst
die Antwort eines Mannes , der sein Schweigen gegenüber seiner
Frau nicht als Grausamkeit , sondern als Wunsch zur Selvsterhal-
tung erklärte . „Lesen ist die einzige Zuflucht , selbst dann , wenn ich
zum Lesen tatsächlich zu müde bin . Manchmal habe ich, als De¬
fensivmaßregel , die Abendzeitung fünf- bis sechsmal hintereinander,
zu lesen. Vielleicht ift's deshalb , daß ich in unserem Geschäft der
einzige war , der Przemysl aussprechen konnte . .

* Von einer weniger bekannten Eigenart der Ameisen ökv-
nomie  berichtet Dr . Knauer in der Keplerbundzeitschrift „ Unsere
Welt" <1915 Heft 11) : Als ein recht wunderl . Ausweg , willkommene
Honigkost in größerer Menge anzusammeln und aufzubewahren,
mit Weinkellerwirtschast vergleichbar , bei der aber lebende Fässer
in Verw'endung kommen, erscheint die Honigaufbewahrung der im
Hochlande von Mexiko, Neumexjko und Südkolorado heimischen
Honigameise (Myrmeeochstüs mekliger), welche sich äußerlich als
kleine Kieshügelchen erscheinende, mehrere Stockwerke unter der
Erde umfassende Erdnester errichtet . Henry C. M. Cook fand bei
dieser Art viererlei Arbeiterinnen , große , kleinere , kleinste und
Honigameisen , „Honigbäuche" , welche durch den shark angeschwol-
lenen Leib auffielen , ihren Kropf üLer und über mit Honig an-
gefüllt hatten und denen die Arbeiterinnen immer weiter Honig
einsloßen . um dann später im Bedarfsfälle deM Schlunde hieser
an den Wänden hängenden Honigbäuche Honigtröpfchen zu ent-
nehmen . i

Gedenkt der Kriegswitwen und - Waisen/
Dankt den gefallenen Helden !

Betätigt Euren Opfersinn am
Eisernen Siegfriedl

Sara « » » « »...« :«

Die Prise der Vritannra
Erzählung von SophuS  Bonde.

18. For setzung. Kachdmck vc bo-r.i.
Was war mit den Damen geschehen?
Da er keinen Wind hatte , ruderten er und der Junge , den

hinüber in Rufweite der beiden Verunglückten. Sie riefen ihm
M, ihr Boot mit ihren Kleidern sei ihnen abgetrieben , er möchte
doch so gut sein und es ihnen holen.

Es war aber schon ziemlich weit mit dem scharf laufenden
Stronr hinuntergetrieben , und er und der Junge mußten eine
Viertelstunde angestrengt arbeiten , ehe sie auf gleicher Höhe mit
dem Ausreißer waren . Ans Boot konnten sie aber mit ihrem
tiefgehenden Segler nicht hcrankommen : es trieb am linken Ufer
in seichterem Wasser. Schnell entschlossen legte er sein Boot vor
Anker, entkleidete sich und erreichte schwimmend das andere Boot.

Da er aber die Kleider mit seinem tiefergehenden Boote
nicht au den Sand , wo die beiden Damen sich befanden , zurück-
bringen konnte und ihre Situation äußerst peinlich war , ruderte
er. ohne sich weiter aufzuhalten , nur mit einer Badehose bekleidet,
das Boot gleich zu ihnen hinauf.

Sie standen bis an die Hüften im Wasser, als er herankam.
. Die Sonne spielte mit ihren tvarmen Strahlen um die

bilden Mädchengestalten , und die Reflexe vom Wasser warfen hin
Nann verlorö und her zuckende Lichter auf sie.
i mit der 3» Schnell reichte er ihnen die Badelaken, in die sie sich zu-
^ott blies M nächst einwickeltcn, dann sprang er ins Wasser und ging diskret

hinauf auf die Sandbank , indessen sie sich anzogen,
rsionsversuch« , Hernackz ruderten sie ihn nach seinem Fahrzeug , erzählten
nit dem Sie» «im. indessen, wie das Boot plötzlich abgetrieben war und wie
tt Meereshe^ m in ihrer Not sich nicht anders zii helfen gewußt hatten , als

lhn um seine Hilfe anzurufcn.
apoleon I. ei«l Auf seine Bitte blieben sie noch eine zeitlang bei ihm an
rls Konsul '°'or^ seines großen , bequem eingerichteten Bootes , da weder sie
England , ab« er die Segel benutzen konnten und ein weites Rudern bei der

Ditze recht anstrengend gewesen wäre.
Es waren ein paar wundervolle Stunden , die er in der

^stllschaft der beiden si'ischen Mädel verbrachte , und als sie
schieden, waren sie Freunde.

Bon da an trafen sie sich bei gutem Wetter fast jeden Sonn¬
tag während des Nachsommers, bis sie die Boote ins 'Winter¬
quartier legen mußten.

Kanl er . übernahm Else für gewöhnlich das Steuer , führte
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als kühne Seglerin das Bvot , indessen er sich zumeist mit Marie
über ernste Dinge unterhielt.

Er freute sich, ihrer klugen, wohlüberlegten Antworten und
bewunderte ihre klare Urteilsfähigkeit , die von einer guten Er¬
ziehung und einem tiefen Gemüt zeugte . Und wenn er sich! abends
aus sein Lager streckte, mußte er stets an das feine Mädchen
denken.

Gwendoline war gewiß auch ein stattliches^ Mädchen , und
er hatte sie immer gern gehabt , aber sie bisljer stets wie eine
Schwester betrachtet . Ihr Bild war in seiner Seele stark ver¬
blaßt , ein anderes war dafür aufgetaucht : das blonde , blühende
Mädchen im spiegelnden Wasser.

Eine Sehnsucht hatte er den Winter über nach ihr gehabt
und sich den Frühling eifrig herbeigesehnt , um mit seinem Boote
wieder hinuntersegeln zu können.

Zweimal war er schon drunten gewesen, hatte hin und her
kreuzend sehnsüchtig nach dem Landungssteg hinübergeschaut , an
dem Elses Boot vertäut lag. Aber die Freundinnen waren nicht
zum Vorschein gekornmen: er hatte sie nicht getroffen . Und nun
sollte er sie Wiedersehen!

Else van Dooren wollte ihm eine wichtige Expedition an¬
vertrauen , und Marie ging mit!

War das nicht eine Fügung des Sckiicksals?
Er erzählte dem Freund kurz, ohne die näheren Umstände

zu erwähnen , daß. er die Damen auf einer Segelfahrt kennen
gelernt habe und schon mehreremale mit ihnen zusammen ge¬
wesen sei. ^

Daß Alfred bisher davon nichts gehört hatte , lag daran,
daß er gerade um die Zeit sich um seine kranke Mutter sorgen
mutzte und keine Zeit für den Freund übrig gehabt.

„Da cs der Dame 'jedenfalls lieb ist, eine schneUe Ent¬
scheidung über die Sache herbeizuführen , so schlage ich vor , daß wir
morgen gleich hinunterfahren ", schloß er . „Ich schreibe gleich eine
Karte au meinen Meister, teile ihm mit , daß ich morgen nicht
komme, und begebe mich nach Neumühlen , wo ich an Bord meines
Kutters die Nacht verbringen werde.

Am besten ist es, du gehst sogleich auf das Telegraphen-
amtmnd teilst Fräulein Dooren mit , daß wir morgen vorinittag
mit dem Kutter kommen werden . Um halb fünf mußt du in Neu¬
mühle,i sein, da wir spätestens um fünf  absegeln müssen. Die
Ebbe setzt um fünf ein ; ist der Wind einigermaßen günstig,
können wir schon zwischen neun und zehn Uhr dort sein."

Alfred überlegte . „Wenn es dir recht ist, gehe ich lieber
gleich mit . Wir geben das Telegramm auf und gehen beide an
Bord : wir können dann absegeln, wann es uns paßt ."

„Well . Tu machst mir damit eine Freude . Ich möchte
dich nur nicht um deine Ruhe im weichen Bett bringen ; wie du
weißt , üsts die Schlafgelegenheit auf meiner „ Möve " picht die
bequemste. Doch jetzt komme mit und begrüße meine alte Dame;
sie hat schon nach dir gefragt ."

Seine „alte Dame" empfing die beiden jungon Leute in
ihrem mit äußerster Bequemlichkeit und gediegener Eleganz ein¬
gerichteten Wohnzimmer, wo sie mit einer Handarbeit beschäftigt saß.

Es war eine großgewachsene Dame am Ende der vierziger
Jahre , deren noch immer schöne Gesichtszlige eine ungewöhn¬
liche Energie verrieten.

Sic war eine geborene Hamburgerin , die mit einem eng¬
lischen Schlsfsbaumeister vermählt worden war . Großes Ver¬
mögen hatten sie beide nicht gehabt , aber durch seine hervor¬
ragende Tüchtigkeit, verbunden mit einer eisernen Energie , hatte
der Gatte sich immer höher emporgearbeitet , hatte seine zuerst
in kleinem "Maßstäbe angelegte Werst inimer Wüter ausgedehnt
und besaß eine der größten Schiffswerften in Sourhampcon , als
der Tod ihn jäh cuis seiner Tätigkeit riß Sein einziges Kind, sein
Sohn Georg , war damals erst siebzehn Jähre alt.

Tie Witwe, die sich in England nie recht heimisch gefühlt
hatte , übergab die Werst einer befreundeten Konkurrenzfirma , an
deren Spitze ein Vetter ihres Mannes stand . Wie sie ^etzt erst
erfuhr , war die Vereinigung der beiden 'Werften schon von den
Männern in Erwägung gezogen, und zwar war es unter den
Vettern verabredet worden , daß dies durch eine Verbindung der
beiden Kinder, Georg, Burns einzigen Sohnes , und Gwendoüne,
der einzigen Tochter John Sandersons , Leschehlen sollte.

Durch diese ztvischen den Vätern vvrausbeschlossene Ehe
sollten die beiden ausblühenden Wersten zu einem einzigen großen
Werk vereinigt werden.

Tie Witwe erkannte die Größe und den Nutzen dieses weit-
ausschanenden Planes , da sie sich jedoch außerstande fühlte , die
Werst allein zu führen , erwarb Sanderson käuflich die Werft,
und sie zog mit ihrem Sohn und ihrem beträchtlichen VerPöireu
hinüber nach ihrer Vaterstadt.

Um jedoch im Geiste ihres hochherzigen und klugen Mannes
zu handeln , versprach sie dem Vetter , ilfrem Sohn beizeiten von
dem Wunsche seines Vaters Mitteilung zu inachen, ließ 'ihn einen
Teil seiner Studien in Oxford absolvieren , und verbrachte seine
Ferien mit ihm zusammen auf dem prächtig belegenen Landsitz
Sandersons . Später ließ sie ihn in Deutschland , in Kiel und
Hannover , seine Studien vollenden , um ihn mit dem Volke und
der Heimat seiner Mutter gründlich vertraut zu machen.

tFortsetzimg folgt.)

'

i
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Aus aller Welt
Hanau , 26 . Jan . Mit besonderer Strenge geht Bürger¬

meister Tr . Ritter des Amtsortes Langenselbold,  gegen die
Verwilderung der Jugend vor . Nachdem alle ergangenen Ermah¬
nungen nicht beachtet worden sind , gibt er jetzt tn einer Bekannt¬
machung die Namen  fünf Jugendlicher bekannt , die wegen Sach¬
beschädigung und groben Unfugs zur Anzeige kamen.

Köthen.  Seine Wohnung auSgeplündert fand ein Land-
sturmmänn . der aus dem Felde auf Urlaub nach seinem in Maas¬
dorf gelegenen Heim zurückkehrte. Wie das häufig so zu geschehen
pflegt , hatte auch die Frau , als ihr Ehemann eingezogen wurde,
das Haus verlassen und sich zu Verwandten begeben . Als nun die
Eheleute jetzt ihre Wohnung wieder aufsuchten , war alles aus¬
geraubt . Ein Ehepaar , das von Maasdorf verzogen war , hatte
die Sachen mitgenommen , die alle wieder herbeigeschafft werden
tonnten . Jedenfalls sollten Frauen , die ihren Hausstand vorüber¬
gehend aufgeben , doch ab und 'zu einnral nach dem Rechten sehen.

Meiningen,  26 . Jan . Ein hiesiger Einwohner bestellte
aufgrund einer Zeitungsanzeige Heringe . Was er dabei erfahren
hat , zeigt folgender Brief , den er an den Lieferanten der Heringe
richtete : „Heute erhielt ich das von Ihnen gelieferte Postfäßchen
Heringe . Es wog brutto 8 /̂2  Mund , netto5 Pfund 50 Gramm . Das
Pfund Heringe stellt sich also auf etwa 1,37 Mark — gewiß ein
billiger Preis , wenn mau bedenkt, daß das Mund Karpfen 1,30 M'k.
kostet! Es wird Sie übrigens interessieren , daß, hier ein Hering
gleicher Qualität 20 Pfg . gilt , daß. ein Hering Ihrer Sendung
aber nur 30 Pfg . kostet, da das Füßchen 23 Heringe enthielt.
Ich werde den Bezug von Ihnen bei Freunden und Bekannten
wärmstens empfehlen . Ihrer geschäftlichen Unternehmung ein
weiteres Gedeihen wünschend , zeichne ich hochachtungsvoll . .
Hoffentlich lernen andere daraus!

sh. Weimar,  27 . Jan . Auf einen eigenartigen Einfall,
um die Ersparung von Brotmarken zu fördern , ist der hiesige
Kommunalverband gekommen . Hiesige Blätter berichten darüber:
Um einen Anreiz zur .Ersparung von Brotmarken zu geben und
gleichzeitig denen eine ' öffentliche Anerkennung zuteil werden zu!
lassen , die sich in ihrer vaterländischen Betätigung durch Rück¬
gabe nicht verbrauchter Brotmarken besonders ausgezeichnet haben,
ist vom Kommunalverband des 1. Verwaltungsbezirks ein Er¬
innerungszeichen gestiftet worden , das diejenigen , die in der Zeit
vom 1. Februar bis 15. August 1016 im Kommunalverband Brot¬
marken über eine Brotgewichtsmenge von 25 Pfund zurückgeben,
mit einer Anerkennungsurkunde , erhalten . Das Erinnerungszeichen
besteht aus einer mit entsprechendem Sinnbild und Aufschrift
versehenen Brosche, die von einem Hofjuwelier in Weimar her¬
gestellt ist. Man hegt in Weimar die Hoffnung , daß die Aussicht
auf Erwerb dieser Erinnerung an die Kriegszeit unsere Haus¬
frauen veranlassen wird , noch mehr als bisher auf die Rückgabe
nicht verbrauchter Brotmarken bedacht zu sein.

Berlin,  28 . Jan . Der Kolonialwarenhändler Ernst Ettelt
vermachte bei seinem! "Tode sein gesamtes Vermögen der Stadt
Berlin zu wohltätigen Zwecken. Die Testamentsvollstrecker haben
das Vermögen realisiert und jetzt rund 16 Millionen Mark
der städtischen Hauptstiftungskasse überwiesen.

Berlin.  Gesellschaft für Lahntalfreunde .) In der Reichs-
hauptsiadt hat sich! ein vorbereitender Ausschuß angesehener Per¬
sönlichkeiten gebildet , zwecks Begründung einer Gesellschaft
der Lahntal freunde,  deren Aufgabe es ' bilden wird , in
Wort und Schrift zum Besuche unserer an Naturschönheiten so
reichen hessischen und nassauischen  Gaue Mitteldeutschlands
im Bereiche Groß -Berlins dauernd anzuregen . Die Gründungs¬
versammlung wird Dstern 1916 in Berlin stattfinden . Es sind
bereits für das Frühjahr und den Sommer gemeinschaftliche
Bereisungen geplant . Auskünfte erteilt der Schriftstleller Wilhelm
Mannes,  Berlin -Wilmersdorf I.

Essen,  27 . Jan . In Ham dorn  wurde eine fünfköpfige
Falschimünzerbande ausAehoben , die zahlreiche falsche Zehnmark¬
scheine hergestellt hatte.

Stuttgart,  27 . Fan . Freiherr Fritz von Gemmingen und
seine Gemahlin haben dem Kriegsminister 100000 Mark zur Ver¬
fügung gestellt , welche für Stipendien an kranke und verwundete
aktive Offiziere des 13. Armeekorps behufs Vorbereitung aus
einen anderen Beruf verwendet werden sollen.

Bamberg,  28 . Jan . Heute wurde am Ufer des Altmaines
bei Bischberg die 25jährige Bauerntochter Babette Dillig von
Hallstaüt mit eingeschlagenem Schädel tot aufgefunden . 'Die Leiche
war außerdem noch durch, Messerstiche furchtbar zugerichtet.

Straßburg. (Die Militärbehörden gegen den zu¬
nehmenden Sittenverfall .) Das Oberkommando der Armee¬
abteilung Gaede verbietet den Verkauf von Streichhölzern,
Zigarren , Zigaretten und Tabak an jugendliche Personen
unter 16 Jahren . Der Polizeimeister in Straßburg hat für
den Festungsberetch der Stadt Straßburg eine Maßnahme er¬
lassen , die das Dirnentum in wirksamerer Weise bekämpft . Die
im Laufe eines Vierteljahrs zweimal angehaltenen und als
krank Befundenen werden über die ganze KriegSdauer ins
Arbeitshaus nach Hagenau etngeliefert . Im Laufe der ver¬
gangenen Woche sind annähernd 70 Personen dorthin abgelie¬
fert worden . Ein Verbot , das im Interesse der Jugendfürsorge
erlassen wird und Jugendlichen unter 17 Jahren von 8 Uhr
abends ab die Straße verbietet und sie ohne Ausnahme von
allen Schaustellungen in verdunkelten Räumen , also auch von
Kinemas fernhält , wird im Laufe des Februar für den ge¬
samten Straßburger Festungsbereich erlassen werden . — Von
allen Freunden der Ordnung und Sittlichkeit werden diese
Maßnahmen der Militärbehörden mit Freuden begrüßt
Andere deutsche Großstädte dürften dem Beispiel Straßburas
bald folgen.

Amsterdam,  27 . Jan . (Rheinschiffahrt der Holland-
Amerika -Linie .) Wie die Blätter melden , beabsichtigt die
Holland -Arperika -Linie einen eigenen Dienst auf den Binnen¬
gewässern einzuführen , um die für Amerika bestimmten
Waren selbst aus Deutschland zu holen . Es wird mit einer
Firma tn Rotterdam wegen Ankaufes ihrer Rheiuöampfer
verhandelt.

Verfehlte Kartoffelpolitik
Zu einer Mitteilung des Wolffschen Büros ist angekündigt

worden , daß der Reichskanzler , um den Großstädten die Ein¬
deckung ihres Winterbedarfs an Kärtoffeln sicherzustellen , der
Reichskartoffelstelle und den Kommunen die Erlaubnis gegeben
hat , Kartoffeln in größeren Mengen übfr den bisherigen Produ-
zcntenhöchstpreis von 2.75 Mark zum Preise von 4 Mark ein-
zukaufen , womit den Landwirten ein besonderer Verdienst von
1.25 Mark auf den Zentner zugebilligt wird . Ebenso ist für
Fobrikkartoffeln ein erheblicher Zuschlag bewilligt worden , um
mit der Streckung unserer Mehlvorräte nicht in die Klemme zn
kommen. Tie kurze Ankündigung sieht , wenn man flüchtig
darüber hinblickt, recht harmlos aus , doch läßt sie Lei näherem'
Zusehen erkennen , daß die bisherigen Maßnahmen sich nicht als
zureichend erwiesen haben.

Ein kleiner Rückblick: Im ersten Kriegsjahre wurden Höchst-
preise eingeführt je nach der Güte der Kartoffeln mit dem Er¬
folge , daß in ganz Deutschland plötzlich nur noch Saat - und
Speisekartoffeln aufzutreiben waren , in diesem Fahre versuchte
mmt es umgekehrt , man wollte billige Höchstpreise, was aber
wieder dazu führte , daß die guten Speisekartoffeln im Osten der-
futtert und die Fabrikkartoffeln vielfach- zur menschlichen Nah¬
rung benutzt wurden . Immerhin , wäre das der einzige Mißstand
gewesen , man hätte sich zur Not damit abftnden können . Leider
K» r der Gang ein ganz anderer . Wft wiesen prahlerisch! auf unsere
Rekordernte hin , die mit käst vierundsünfzig Millionen Tonnen
alle bisher dagewesenen übertraf und glaubte nun , munter drauf¬
los wirtschaften zu können, um so mehr , als der gesamte Kar-
tosfelbedark für die menschliche Nahrung mit 'seinen vielleicht
zwölf Millionen Tonnen gar nicht dagegen zu Buch schlägt . Es
zeigte sich- aber bald , daß dem Landwirt seine Kartoffeln zum
Preise von 2,75 Mark vielfach nicht feil waren , daß er sie dann

bvsser und nutzbringender in der eigenen Wirtschaft anlegen und
als Viehfutter benutzen konnte . Es waren also keine Kartoffeln
zu bekommen . Um dem entgegenzuwirken , wurde ein sehr kompli¬
ziertes Verfahren eingeführt , das eine „Verstrickung " von zehn
Mozent der Kartoffewestänoe einführte , eine 'Verstrickung , die
>chm-schwacher Ausguß der Beschlagnahme war und ziemlich wir-
ftmgslos blieb . Die Regierung mußte also schon "die Saiten
straffer anziehen . Sie drohte mit Enteignung und machte die
landwirtschaftliche Organisation mobil , um einen moralischen Druck
auf die Landwirte auszuüben . 'Das hat in vielen Fällen ' geholfen.
Tie Landwirte verkauften , und es ist gelungen , den weitaus
größten Teil des Winterbedarfs sicherzustellen.

Aber nicht den ganzen . Und jetzt bieten sich Schwierigkeiten,
den Rest aufzubringen . Also entschließt man sich zu einer Er¬
höhung der Preise , die allerdings zunächst nicht den Verbrauch
betrifft , da das Reich sich verpflichtet hat , die eine .Halste der
Mehrkosten zu zahlen , wenn Staat und Städte dir andere Hälfte
tragen wollen . 'Der Verbraucher wird also zunächst nicht be¬
lastet , hat freilich dafür auch die ziemliche Gewißheit , daß es
in den Großstädten auch weiterhin ebenso wenig Kartoffeln geben
wird , wie seit Beginn des neuen Jahres . Mer der Landwirt ! Er
hat sich darauf verlassen , daß eine Erhöhung der Höchstpreise nicht
kommen würde , hat vielfach auch aus vaterländischen Mlichten
verkauft . Und jetzt stellt sich die bedauerliche Tatsache heraus,
daß diejenigen die Klügeuen waren , die nicht verkauften , sondern
ruhig das weitere abwarteten . Sie bekommen jetzt, ohne die ge¬
ringste Mehrarbeit , einen Meis , der um fast vierzig Mozent höher
ist als der frühere . 'Das wirft kein gutes Licht auf die Zusiche¬
rung , die die Regierung einst gegeben hat.

Und schließlich, so schreiben die „Leipz . N . Nachr ." sehr richtig,
muß ja der Verbraucher doch der Leidtragende  sein.
Die Regierung spricht jetzt nur noch vom Winterbedarf , für den
Frühlingsbedarf scheint sie andere Pläne zu haben , die ja wohl
auf eine allgemeine Steigerung der Höchstpreise hinauslaufen
dürfte . Also geht dieselbe Quälerei später noch)- einmal von vorne
los . Nun wäre über eine solche Maßregel nichts zu jagen , wenn
sie wirklich notwendig wäre , aber den Beweis dafür ist die Regie¬
rung schuldig geblieben . Man weist vielfach schon auf die Kartoffel-
Händler hin , denen es gelungen sein soll , Millionen von Zent¬
nern aufzukaufen . Warum entschließt man sich da nicht endlich' zu
einer .ganzen Maßregel , warum zwingt mau nicht die Händler,
ihre gesamten Verträge vorzulegen , warum gW man dem Reiche
nicht die Möglichkeit , in diese Verträge einzutreten ? Möglich,
daß die Volksstimmung sich! irrt , daß es sich nur um verhältnis¬
mäßig geringe Beträge handelt . Wer die ganze Kartoffelpolitik,
die die Regierung getrieben hat , ist eine Politik der Halbheiten,
die allem Durchgreifenden ängstlich aus dem Wege geht , hat,
darüber wird niemand im Zweifel sein können , zu einer solchen
Unzuträglichkeit geführt , — in der Stadt genau so wie auf dem
Lande —, daß die Regierung gut darin täte , auch auf die Stim¬
mung in der Bevölkerung Rücksicht zu nehmen und reinen Tisch
zu machen. Gerade bei den Kartoffeln , das beweisen die Zahlen,
hat es sich von Anfang an nur um eine Frage der Verteilung
gehandelt . Und es ist bedauerlich , daß es dem Reichsamt des
Innern nicht gelungen ist, diese im Verhältnis doch- einfache Auf¬
gabe zu lösen . Borwürfe haben heute keinen Zweck mehr , aber
die Mahnung ist doch am Platze , daß jetzt wenigstens ganze Arbeit
gemacht wird , damit die Klagen über den Mangel an Kartoffeln
endlich aus den Spalten der Tagespreise , aber auch aus den
Briefen der Kriegerfrauen an ihre Männer im Felde verschwinden.

SamStag , 2 » . Januar 1 » 16 tn«

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet)

Unteroffizier d. L. Jakob Ober (Geisenheim)
Wehrmann Wilhelm Clos (Berg ).
Schütze Georg Schmidt (Biebrich ).
Torpedomatrose Vaupel (Unterliederbach ).
Waffenmeister Josef Faust (Johannisberg ).
Musketier Josef Jmvorf (Dietkirchen ).,
Reservist Jakob Neu (Oberndorf ).
— Heinrich) Schick (Lorch).

Aus der Provinz
i . Aus dem Rheingau,  28 . Jan . Mit dem 1. Februar

tritt für den Rheingaukreis eine neue B r o t o r d n u n g inkraft.
Der unterm 25 . Januar vom Vorsitzenden des Kreisausschusses
erlassenen Bekanntmachung entnehmen wir folgendes : Die Ent¬
nahme von Mehl und Brot ist nur mit der Beschränkung zulässig,
daß für jede Kalenderwoche auf den Kopf der Bevölkerung an
Brvtgetreidemehl 1265 Gramm entfallen . Eine Erhöhung dieser
Menge ist nur für die schwer arbeitende Bevölkerung zulässig , so¬
weit sie — ohne Unterschied des Geschlechts — über 14 Jahre alt
ist und das Arbeitseinkommen 2500 Mark nicht übersteigt . Die
Erhöhung findet nur auf Antrag statt . Selbstversorgern darf die
Erhöhung nicht zugewiesen rverden . Die nähere Regelung der
Erhöhung trifft der Gemeindevorstand , dem es auch überlassen
bleibt , Kindern unter 14 Jahren bis zu einem gewissen Alter eine
geringere Menge von Brvtgetreidemehl zuznweisen . Für die Back-
waren werden folgende Zusammensetzung und Einh -eitsgewichte
vorgeschrieben : 1. Brot,  bestehend ans reinem Roggenmehl oder
ans Roggenmehl mit einem Zusatz von höchstens 15 Prozent
Weizenmehl , in beiden Fällen unter Verwendung von .Kar¬
toffeln (der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von Kartoffel¬
flocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl mindestens
10  Gewichtsteile , bei Verwendung von gequetschten oder geriebenen
Kartoffeln mindestens 30 Gewichtsteile auf 90 Gewichtsteile Brot¬
getreidemehl betragen ) : 1750 Gramm (3% Pfund ) oder 1000Gramm
(2  Pfund ) 24 Stunden nach dem .Backen; 2. Brötchen  oder
Wasserwecke, bestehend aus 70 Gramm Weizenmehl und 30 Proz.
Roggenmehl : 50 Gramm oder 100 Gramm in erkaltetem Zustande;
3. Z w i eb a ck, bestehend aus 70 Prozent Weizenmehl und 30 Proz.
Roggenmehl : nach Gewicht zu verkaufen ; 4 . Kuchen darf an
Roggen - und Weizenmehl nicht mehr als 10 Prozent des Kuchen-
gewichts enthalten . Die Gemeindev -orstzände werden ermächtigt,
einen höheren Zusatz von Kartoffelmehl usw. zu dem Brote vor¬
zuschreiben . Die Höchstpreise  der Backwaren und des -Mehles
werden wie folgt festgesetzt: 1. Brot 1750 Gramm 64 Pfg ., 1000
Gramm 34 Pfg . 2. Brötchen und Wasserwecke 50 Gramm 4 Pfg .,
100 Gramm 7 Pfg . 3 . Weizenmehl 500 Gramm 25 Psg . Roggen¬
mehl 500 Gramm 22  Pfg.

Winkel,  26 . Jan . Eine Generalversammlung des 'Ge¬
flügelzüchtervereins „Mittelrheingau " findet Sonntag , 30 . Jan .,
nachm. 4 Uhr, im „Stolzereck !" statt.

i Geisenheim  27 . Jän . In der letzten Stadtvervrdneten-
sitzung fand die Einführung und Verpflichtung der Stadtver¬
ordneten Herren Verwalter Meß -mer und Grajean  statt . —
Die Jahresrechnung 1914 schließt mit einer Mehrausgabe von
63 478 Mark ab ; diese -vrrd gedeckt durch eine Anleihe von
50000 Mark (für das Gaswerk , und die noch rückständigen Qüar-
tiergelder in Höhe von 13000 Mark . — Für die Abhaltung des
Kirschenmarktes im Frühjahr 1916 wird dem „Rheing . Verein
für Obst- , Wein - und Gartenbau " ein Zuschuß von 50 Mark be¬
willigt . — Die Stadtverordneten stimmten dem beantragten Holz-
und Lohverkanfe zu. Es werden bezahlt : für Lohe 11' Mark per
Zentner ; für Eichen-Grubenholz 2 .80—4.50 per Rmtr . und für
Nadelholz 3 .50 Mark . — Bezüglich der Uebernahme der Dizinal-
wege durch den Bezirksverband ist 'es ' Koch zu keinem Abschluß
gekommen.

Frankfurt ä.  M . (Das Brot mitbringen !) In den Warte¬
sälen des Hanvtbahnhofes wurden Plakate „zur besonderen Be¬
achtung" aufgehängt . Sie lauten : Der Einzelverkauf von Brot
oder Brötchen , sowie die Verabreichung von Brot zu den Speisen
kann von heute ab ohne Abgabe von Brotkarten bezw . Brotmarken
nicht mehr stattfinden . Dahingegen sind belegte Brote oder Brötchen
nach lvie vor ohne Brotkarten erhältlich . Militär erhält Brot.
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erweisungen Jesum darstellend — vollendet . Die Mittel f
ganze Ausmalung der Kirche durch Professor Steinhaufen
Araulein von Livigstone dem Altmeister durch Gewährung
Stifsirng von 150000 Mk. zur Verfügung . Tie Steinhaufen
Wandmalereien erfahren in dem neuesten Februar -Heft,
^rmer ", eine längere Besprechung durch den bekannten
Storck. Interessenten machen wir darauf aufmerksam.

al . Vom Main,  28 . Jan . In Metzgerkreisen neigt
™ »5 ^ristcht , daß in der geringeren Zufuhr zum Frankst,.
Markt System liegt . Gestern waren auf dem Haupt -Viehmarb
Frankfurt nur 38 Schweine aufgetrieben , die im Handumdr
verkauft wurden . Die Metzger sind von diesem Zustand w«
erbaut und fordern Stallhöchstpreise , sowie Einschränkung g
Hauchchlachtungen . Letztere kommen tatsächlich, trotz der rJ
üohrn Verkaufspreise , sehr häufig vor — mehr als in früfi.

Viehzüchter müssen bei den Metzgern hohe P
für Fleisch und besonders für Fett —■letzteres wird des oft«
nur  und halb pfundweise abgegeben — bezahlen , daß »
um billiger beides zu erhalten , selbst ihre Tiere schlachten
wamrt dre Wintersaatfelder nicht unter der Ueberhanö der Kft
gefährdet werden , erlassen die Verwaltungsbehörden Beka
machungen denselben wirksam entgegenzutreten . So hat
aandrat des Obertcumuskreises bekannt gegeben , daß für Wh
ruug junger und alter Krähen aus Kreismitteln eine Prämie
20 bezw . 30 Pfg . vergütet werden . — Zur Zeit besteht
Kreise Höchst nur noch in einem Gehöft und zwar in Hofb«
di« Maul - und Klauenseuche . — An der Kleinen Brüningstraße l
Höchst ist in einem dortigen Garten ein Aprikosenbaum in vog
Blute zu sehen . — Ist Nied sind 36 kriegsgefängene Franzos
-- 30 am Eisenbahnbau und 6 bei Metzgern und Bäckern
beschäftigt . — Die Nachprüfung der Getreidebestandsaufna
im Kreise Höchst hat , wie auch in anderen Kreisen^ einen
bedeutenden Ueberschuß gegenüber dem Ergebnis vom 16 . ,
v . Js . erwiesen . — In den Gärten des I . Keller und H. Rer,
Verg er in Weilbäch wurde die zum Trocknen aufgehängte Was,
teilweise gestohlen . Der Dieb hatte es nur auf Hemden «
gesehen, weitere Wäschestücke wurden unbeachtet gelassen . — T«.
Bürgermeisteramt in Sindlingen fordert in Leitgemäßer Wei)
die dortigen Hausbesitzer auf , zur Bekämpfung der Schnakenplac"
Die überwinternden Schnaken sind aus Kellern , Schuppen , Stäh
und ähnlichen Räumlichkeiten durch Ausräuchiern mit einem -
eigneten Räucherpulver oder durch Abflammen der Wände u
Decken(feuersicher . Räumen ), durch Zerdrücken mit f .uchien Tüch
usM. in wirksamer Weise zu vernichten . Tie Vernichtungsark
muß bis zum 1. Februar d. Js . ausgeführt seist ; nach diesem
sinket eine Revision statt und säumige Hauseigentümer werd
bestraft.

Von der Lahn Mündung. (Frühling !) Ein blühest
Aprikosenbaum steht in einem Garten an der oberen Frühmesf
straße zu Oberlahnstein ; am Herrmannschen Hause -
Mederlahnstein stxht ein Mandelbanm in voller Blüte . Aprikow
und Mandeln dürstest schon jetzt gegessen fein . Leider!

al . Bon der Lahn,  25 . Jan . Im Jahre 1915 wurden
Spareinlagen zur Kreiskasse Limburg 3119 549 Mark eingeza.
gegen 1861593 Mark tu 1914 ; zurückgezählt wurden einschlie!
von 1000000 Mark für Kriegsänleihe für die Sparer zusamm
2 978902 Mark . Für die bisherigen drei Kriegsanleihen hat d
Kreissparkasse rund 250000 Spareinlagen freigegeben und h'
rückbezahlt, trotzdem hat sich der Bestand an Spareinlagen währe
des Krieges noch um 447 629 Mark erhöht und beträgt (5
Dezember 1915 4 424 171 Mark . Der Gesamtumsatz in 1915
trug bei 31986 Posten MsamMen 19 502875 Mark.

Limburg (Lahn ), 28 . Jan . Magistrat und Gtah ^ ^
neten -Kollegium wählten gestern in gemeinsamer Sitzung ,
Kreistags « bgeordneten  anstelle des Herrn Bürgermeiste,
Haerten , der in den Kreisausschuß getreten ist, den zweiten f
geordneten Rentner Josef Heppel,  und anstelle des _
Herrn Geheimrats Cahensly , dessen Amtszeit am 31. März st »ollen wi
laust , den Redakteur Heinrich Herkenrath.  Der erste Beige och »» es  lieo
nete der Stadt Lünbstrg gehört als Kreis -Deputierter dem Kreis, oendiqs
ausschuß an . Winzer

i . Weilburg,  28 . Jan . Im Alter von 46 Jahren star , K
der Fürstl . SolmsäVraunfels 'sche Hofrat 'Hermann Herz, Statt »eil es n
verordneter , Kreisdeputierter und Mitglied des Kominunal -Last (reife geh
tages.

Weilburg.  Einen Hecht im Gewicht von 20 Pfund singe«
die Gebr . Burger in der Lahn , in der Whe von Löhstberg.

Würges,  29 . Jan . Heute Samstag abend , 8 Uhr findet di!
Neuwahl eines Bürgermeisters  für die 'hiesige Gemeind,
statt . ' >

h. Ufingen, °28 . Jan . Bei Emmershausen wurde eil
älterer Fuhrmann aus Wetzlar beim Holzaufladen von einen
abrollenden Baumstamm so unglücklich getroffen , daß er rtad|flu  xinfi
wenigen Augenblicken verstarb . flU flejt

al . Vom Westerwald,  28 . Jan . Die Stadtverordneten p eit der ol
Herhorn genehmigten , daß die Fischereigerechtsame gegen ein, e obioe
Abfindungssumme von 1200 Mark mit dem 1. April 1916 in de, »er Ste
Besitz der Stadt übergeht . Weiter wurde beschlossen, für 1916 dt um noch
Tilgung der Darlehen zu unterbrechen , weil ein erheblicher Steu « wen wi
ausfoll zu erwarten ist. — Auch vom Westerwald ist zu melden »eifen w
daß in diesem Winter die Standvögel : Meisen , Ammern , Finken »fordern
gegen die vorhergehenden Winter erheblich seltener geworden sind -- -
Bei der Hühnerfütterung in den früheren Jahren stellten sic
massenhaft außer den Sperlingen au# Finken und Ammern an
den Futterplätzeu ein und Meisen machten sich an den aus«
gehängten Knochen und Fleischvesten zu schaffen. Wenngleich Schul
jungen und auch Knaben , die bereits aus der Schule entlasse»
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Frankfurt  a . M ., 27 .^Jan . In der Lukaskirche hat Prof . I
die Gnaden - IWilh . Steinhaufen .drei große Wandgemälde

sind , mit ihren zur Unsitte gewordenen Vogelflinte so manelM ragene
Vogelleben ein Ende machen, so ist es doch auch nicht ausg « 'igun 'g
schlossen, daß bei dem jetzigen gelinden und schneefreien Wint« norgigen
genannte Bogelarten im Freien genügend Nahrung finden unifeaüie L
deshalb die Nähe der menschlichen Wohnungen meiden . Dem Ab «rachen
schießen der nützlichen Vögel muß mit aller Entschiedenheit ent iner Kür
gegengetreten werden . lber- §

* Vom Lande. (Hohe Preise für Jungschweine .) Eine füi euen  ,
die Zucht von Mastschweine » ,Besorgnis erregende Höhe habe, ommen
in letzter Zeit die Preise für Ferkel und 'Einlegschweine erreicht
Während in normalen Zeiten für das Paar fünf bis sechs Woche« k
alte Jungschweine 20 bis 25 Mark bezahlt wurden , fordern bi, tun Osfizt
Händler jetzt 60 bis 70 Mark . Die Folge davon ist, daß viele Leut, is sotten
auf dem Lande den Einkauf von Ferkeln unterlassen und auf bi> ckkllt un
Schweinemast verzichten.

e. Aus Nassau,  28 . Jan . Seit Jahresfrist hat bei
Nassauische Bauernverein eine Reorganisation erfahren . Sein Der- .
einsname lautet jetzt : „M itte lr heinisch - nassa ursch ei «n. Sie
Bauernverein ". Die Geschäftsstelle ist nach Koblenz  vco «tden <nr
legt . 1. Vorsitzender ist Herr Reichs - und Landtagsabg . JustizraLür Woi'
Dr . Dahlem.  In die Verwaltung ist Herr Pfarrer Grebe
(Koblenz) eingetreten , der bereits eine Reihe von Bersammlungw
im Taunus und auf dem Westerwald abgehalten hat . Der Bauern'
verein hat im letzten Jahre , trotz des Krieges , eine starke !T‘
glicderzuuahme erfahren , lieber eine jüngst in Langendernb«
abgehaltcnen Bauernvereins -Versammlung wird uns folgender Bs
richt des „N . B ." zur Verfügung gestellt : Auch dahier fand , w'<
bereits an vielen Orten des Westerwaldes , am Montagaben , f"
eine sehr gut besuchte Versammlung statt , in der Herr Pfarre
Greber . als Verbauds 'vorfitzender des mitte 'lrheiuifchen christliche« 29.
Bauernvereins , die Ziele christlicher Wohlfahrtspflege auf de« IchristUch
Lande darlegte . In überaus anregender und gemütvoller Weiß 60
zeigte er das reiche Arbeitsfeld und ^ egensreiche Wirken chrÄ «»ialwar
sicher Nächstenliebe — in der Fürsorge für Arme , Kranke, Kinde«
und Waisen , die gerade in der Kriegszeit in verdoppeltem Maß« re.
all unsere christlichen Bolkskräfte in Anspruch nehmen ; denn nilt c«triJ^
wenn wirklich im Geiste chmstlicher Werktätigkcit wir die große R» vrößt- <
der Zeit erfassen , dürfen wir hoffen , über dieselbe Herr zu werde« kkts in i
Insbesondere aber wäre es an der Zeit , wenn auch die Jung ein imm,
srauen auf dem Lande Verständnis dafür gewännen und sich, nri« *a«n ga
viele aus den Städten es schon tun , der Ausbildung  in be«®on  dies,
freiwilligen Krankenpflege  zu widmen bereit ' fänden^
daß , da die Ordensschwestern nicht mehr ansreichen , allen Ä«'
fordern » gen auf dem Gebiete der Krankenpflege zu genüge «, turtsm
doch in der Krankenpflege auf dem Lande bessere Hilfskräfte I»
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stehen, wie es setzt der Fall ist. Ein anderer Zweig
safer  Wohlfahrt  aber ist , daß auch dem Landvolk eine
tö  geschaffen werde , bei der es in den vielen Fragen wirt-
& [ Nöte Rat und Hilfe finden kann — nicht nur in den
Dasachen Fragen der Kriegsfürsorge . sondern auch in einer
^a » fsberm  i t t c lu  n g gemeinsamer Bezüge von Lebens-

tn für Menschen , Vieh und der Ackerwirtschast , um so das
dalk vor dem Wucher der jetzigen Zeit  zu be-

m Zn den Städten iwslel>en schon die großen Einkaufs-
-nschaften ; dem Landvolk fehlen solche ; und wenn es sich

ht regt und auch solche schafft , wird es bei einem etwa
.hen Notstand vollständig übergangen , von dem Lebens-

Markt verdrängt : deshalb ist schon aus diesem Grund ern
,'tsch östlicher  Z u s a m m e n s ch lu  st notwendig . — ,Ätzer
laend nötig ist er , um in den staatlichen Beratungsstellen
1 bie Maßnahmen der Kriegsversorgung des Volkes nnt-

,.u können . Wenn dies seither schon möglich gewesen wäre»
wahrscheinlich nicht so viel Fehler in der Kartoffel -, Fleuch-

«rotversorgung des Volkes begangen worden sein . Das
t»oolk  muß deshalb suchen, an die entsprechenden ^ n-
-u hcranzukommen , daß es auch gehört wird , dann ward
daS jetzt oft in ungesunder Weise zurückgehaltene und heim-
Eagen der Unzufriedenheit , das doch der gewöhnliche Weg zur

^ildeniokratie ist , verstummen . Diesen drei großen Gedanken
,, fernerhin die Bestrebungen sozialer Wohlfahrteinrichtungen

Mittelrheinischen Bauernvereins  gewidmet lern,
«inächst die beiden Bezirke von Koblenz und Wiesbaden um-
«l soll, die in ihren ländlichen Gebieten der Nfel , des Huns-
<s. des Westerwaldes und Taunus wohl durch ziemlich gleiche
»xssen aneinander gebunden sind . Wie in anderen Gebieten
Westerwaldcs , so hat auch hier dies Bestreben guten Anklang
Tbcn und haben sich gleich eine Anzahl von Bertrauens-

rttttern in den Dienst dieser ländlichen Wohlfahrtsbestrebungen
xeihen lassen , um so die Interessen des Landvolkes in der
^gozeil zu vertreten.

Weinbau
Aus dem Rheingau,  28 . Jan . Das Wetter ist während

letzten Tage etwas trockener geworden , aber mild ist es se¬
ien : der Winter läßt immer noch auf sich warten . Es konnte
den Weinbergen fleißig geschnitten werden . Auch war es mög-

den Boden zu bearbeiten und konnte in kiesigem Boden der
äerbau nachgeholt werden . Ueber die Beschaffenheit des Reb-
jef wird etwas geklagt . Es ist in manchen Lagen , besonders
Oestcrreicher Stock , etwas kurz geblieben , da es aber gut reif
durchweg gesund ist, können hinreichend Fruchtaugen ge¬

lten werden . Etwas schwierig gestaltet sich die Düngerfrage.
,Stallmist ist sehr knapp , und sind die Zufuhren gegen sonstige
ste recht spärlich . Mer auch die chemischen Dünger , besonders

| Phosphat - und 'Stickstoffdünger sind schwer zu erhalten und
> im Preise gestiegen . Mit dem Abstich  der neuen Weine
cdc begonnen , und überall lobt man die weitere günstige Ent-
tlung des 1915rs . Verkäufe wurden in der letzten Zeit nur
ig bekannt , die Nachfrage ist daher sehr lebhaft . Es muß sich
wieder eine neue Preislage bilden : die Eigner gehen mit
l Forderungen höher , worauf der Handel vorläufig noch, nicht

>gchen will . Allgemein wird auf ein weiteres Steigen der Preise
cechnet. In .Hallgarten fand ein größerer Verkauf statt und
:dcn für Rieslingweine 2850 Mk . für das Stück bezahlt

-ß
Weinsteuer in Sicht
e. Aus dem R h e i u g a u , 28 . Januar.

Tie Kriegszeit erfordert die Mnführung neuer und die Er-
BürgermeisteiGcbMg der seitherigen Steuern . Mit dieser Tatsache haben wir

m  zweiten Bei ms atzznsinden . Geld  muß beschafft werden : dieö gehört zum
des ' erkrankt « chgführen , und darum heißt es : den Geldbeutel öffnen . Dies

i 31. März ab »»llen wir . Aber wir fügen hinzu : man nehme das Geld dort,
erste Beigeord „» es liegt und nicht von jenen , die nur noch das Allernot-

cter dem Kreis »endig  ste für sich anfzuweisen Hatzen. Zu diesen gehören die
Winzer im Rheingau.  Weshalb dieser Nqtschrei  jetzt

6 Jahren stari r der Kriegszeit ?., so dürfte mancher fragen . Wir schreien,
n Herz , Stadt »eil es notwendig ist, weil es „ im Hause brennt !" Durch die
ommunal -.Land̂ e,'se geht unbemerkt folgende kleine Notiz:

„ . . . Weinsteuer . Mn Antrag auf Mnführung . einer
Reichs - Wein st euer  soll mit Rücksicht aus die im
nächsten Etatsjahre erforderliche Vermehrung der in¬
direkten  Steuern , bei der Beratung des diesjährigen
Reichshaushaltsgesetzes ein gebracht werden . In erster
Linie  wird an die Besteuerung Der Qualitäts-
Weine  gedacht !"
Das heißt : man will eine So ndersteuer für den Rhein-

i, daß er nach au  einführen , woselbst in der Hauptsache Qualitätstvei  tr¬
au  getrieben wird . Noch fehlt die Bestätigung für die Richtig-

tvervrdneten z» st der obigen Notiz : wir nehmen an , daß vielmehr der Wunsch
me gegen ei» tz obige Notiz hat erstehen lassen , um vielleicht sich selbst vor
cil 1916 in de« liner Steuerlast zu schützen. In parlamentarischen Kreisen weiß
n, für 1916 dü »an noch nichts von der Einführung einer Weinsteuer . Trotzdem
eblicher Steuer »sten wir es für notwendig , auf den „Versuchsballon " hinzu¬

ist zu melden chm , und zur Vorbereitung einer geeigneten Segenwehr auf-
nmern , Finken isordern.
geworden sint k- ■— — ■ - - - - -
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Aus Wiesbadenen stellten sic
d Ammern »
» an den ai
mngleich SchuE i Leseverein sKathol. Kasino) E. B.
-chule entlasse «̂ Kein rauschendes Fest , aber eine von hohen Gedanken ge-»
te so mancher ragene, der großen Zeit angemessene vaterländische Hul-
h nicht ausgv sigungs fei er  soll die Mitglieder und deren Familien am
^freien Winch aorgigen Sonntag , den 30 . Januar, , abends 8 Uhr , im oberen
mg finden int» vale , Luisenstraße 29 , vereinigen . Nach der Begrüßungsan-
iden . Dem Ab prache und gemeinschaftlichem Lied , sowie den ernsten Vorträgen
chiedenheit ent iner Künstlerkapellewird Herr Hauptschristleiter Dr . Fr . Geueke

- >ber: ^Kaiser Wilhelm II . als Bahnbrecher einer
eine .) Eine fül leuen Zeit. — Gäste , durch Mitglieder eingesührt , sind will-
)e Höhe Hab« ommen
Meine erreicht Zur Warnung
is sechs WochÄ ■ ,gj nc  Oessmmg der Feldpostpäckchenwird in Zukunft in Gegenwart
:n , fordern £>» Ossizieren von den Truppenteilen von Zeit zu Zeit vorgenoMmen.
daß viele Leut! s sollen dadurch die Absender von feuergefährlichen Gegenständen fest¬
en und auf diJkskllt und zur Bestrafung gebracht werden.

Nene Höchstpreise für Gemüsesfrjst hat der Tie neuen Höchstpreise für Gemüse, Zwiebeln und Sauerkraut,
Iren , tz- em ^ hx vom Reichskanzler sestgesetzt sind, gelten vom 27 . Januar
a >s a ursche «n . Sie betragen beim Verkauf durch den Mzeuger oder Hersteller
1 ob lenz  vcr mden Handel frei ab nächster Verladestelle für 50 Kiloaram 'm beste Ware
sabg . Justizra dir Weipkohl und Grünkohl 4 Mark , Rotkohl und Wirsingkohl 6.50 Mk.,
irrer G retzei Kohlrüben 2,50 Mark , gelbe 3,50 Mark , weißslcischig Pseerdemöhren
Versammlung « lMork, rotsleischige Speiseinöhren 5 Mark , Karotten 8 Mark , Zwiebeln
- ’3Yr xRmiprrtifH, Mark, Sauerkraut 12 Mark . Im Kleinhandel an den Verbraucher
np  ffyrrfp Wi» ®0 km Piund Weißkohl 7 Psg ., Rot - und Wirsingkohl 11, Grünkohl
, _ _ weiße Kohlrüben 4, gelbe 6, Pferdemöhren 5, Speiscmöhren 8,
.angenreriivarPiaiE ^ 1l , Zwiebeln 20 , Sauerkraut 16 Psg.
s folgender Bdl
chier fand , wiq _ Städt . Ncisverkauf

Montagabend »^ Stadt wird deinnächst den ihr von der Zentral -Einkaufsgesell-
’&prr  wfnrrcal .. Berlin gelieferten Reis  an die Kolonialwaren -Kleinhändler

x.r -ntirhpt  Aktien . Anträge auf Zuteilung von Reis sind bis spätestens den
yen cyrrilttwe «. Januar best der Städtisttzen Kolonialwarcn -Abteilung , Häfnergaste 17,

aus drei Msttlich einznreichen. Ter KleinverkaufSpreis ist von der Stadt auf
utvoller West Pfennig für das Piund sestgesetzt worden. Ter Verkauf durch die Ko-
Wirken chriD "Uralwarcn-Kleinhändler wird voraussichtlich am' 10. Februar beginnen,

vvelte ' ^Ugß Kocht die Kartoffeln in - er Schale
t kann nicht oft genug darauf yingewiesen werden, daß es eine

. siv «jni ^ ^ ' okische Pflicht ist, überall , namentlich auch im Kartosfeiverbraiuch,
die große .> roßte Sparsamkeit walten zu lassen. Tie Kartoffeln sollten z. B.

>err zu weroW pts m der Scl-ale gekocht werden , da beim Schälen der rohen Kartoffeln
uch die Jung mr immerhin ansehnlicher Prozentsatz mit der Schale verloren geht. Hiev
l und sich, wti ganz bedeutend gespart werden, .und keine Haussran sollte sich
'düng  in d« dieser Form von . Sparsamkeit ausschließen.

bereit fänd «^ Kaiserliche Verfügung betr . die Künstlerbezüge
k, ^ Intendantur der Kgl . Schauspiele gab an Kaisers Ge-

Lilfskrärte & ^" ^tag ihren Mitgliedern tzekannt , der Hausminister lmbe auf

Befehl des Kaisers verfügt , daß die GehÄter der Künstler , die
zu Beginn des Krieges herabgesetzt wurden , vom 1. Februar ab
wieder in voller Höhe ansbezahlt ioerden . Diese Verfügung ist
für alle preußischen Hoftheater erfolgt.

Der „Eiserne Siegfried
hatte am Donnerstag , dem 27 . Januar , einen Festtag . Zu Ehren des
Geburtstages Sr . Maj . des Kaisers fanden außer dein bereits erwähMen
Festaktus der Oberrealschule noch andere feierliche Nagelungen statt . Herr
General von Fransecki überreichte dem Herrn Oberbürgerineister die auf
Anregung des Garnisonkommandos in hiesigen Lazaretten gesammelte
Summe von 1200 Mark , für welche das SMld des Wiesbadener Wap¬
pens zur Nagelung freigegeben wurde . Herr Oberbürgermeister Gey.
Finanzrat Tr . Glas sing schlug iM Namen der Offiziere und Mannschaften
S . M . Schiff Siegfried den Nam 'enszug des Schisses in das eijerng .Kreuz
ein . Auch Herr Regierungspräsident von Meister hatte den Tag benutzt,
einen goldenen Sttstungsnagel einzuschlagen. — Auch am Nachmittag war
ein lebhaftes Treiben am .«Eisernen Siegfried bemerkbar. Viele goldene,
silberne und eiserne Nägel wurden zuM Teil mit kernhaften Sprüchen
eingeschlagen. — Erwähnt sei noch der niedliche Aufmarsch eines Klein¬
kindergartens.

Wiesbadener Unterstütznngsbund lSterbekasie)
Der Vorstand des Wiesbadener Unterstützungsbundes hat

im „ Wiessb. Tagbl ." , Nr . 92 (Abendausgabe ) vom 26 . Januar,
zu einer Hauptversammlung für Montag , den 31 . Januar,
abends 814  Uhr,  in den Saal der Restauration „ Germania ",
Helenenstraße 27, eingeladen . In dieser Einladung sind die An¬
träge der Kommission , welche mit den Vorarbeiten zur Ueber-
l e i t u n g des Vereins an die Nass . Lebensversicherungsanstalt .be¬
auftragt worden ist , gar nicht berücksichtigt  worden , und
Nichteingeweihte können nach diesem Ausschreiben leicht zu der
Annahme kommen , daß von der Ueberleitung an diese Anstalt tn
der Hauptversammlung überhaupt keine Rede sein würde . Und
doch ist diese Sache der Hauptgegenstand  der Beratung . Die
Nichttzerücksichtigung der Kommissionsänträge ist wieder eine jener
Eigenmächtigkeiten (um kein schärferes Wort zu gebrauchen ), deren
sich der jetzige Vereinsvorstand schon so manchesmal der Kom¬
mission und früheren Hauptversammlungen gegenüber schuldig ge¬
macht hat . Ueber diesen neuen Gewaltakt  werden die Mitglieder
in der Hauptversammlung schon ihre Meinung kundgeben . Wir
bitten alle älteren Vereinsmitglieder recht drin¬
gend , in der Hauptversammlung zu erscheinen  und
mitzuhelfen , daß , wir unser Ziel : Angliederung an dia
Nassauische Leb ensv er s icher un g sa nstalt  erreichten.
(Anmerkung : Auf der vorletzten Hauptversammlung war der Wille
der Bereinsmitglieder dahin zum Ausdruck gekommen , die Mn-
ladung auch in der „Rhein . Dvlcksztg." zu veröffentlichen , der Vor¬
stand hat es nicht getan ! So handelt der Vorstand .)

Militärische Vorbereitungen der Jugend der Residenzstadt
Wiesbaden

Vorgenannte Bereinigung begeht Kaisers Geburtstag am Sonntag
abend 8 Uhr km Festsaale der Turngesellschast (Schwalbacherstraße ) durch
eine wvhlvorbereitete Familienfeier . Tie Worttagsfvlge ist reich atz
Abwechselung und bietet insgesamt 17 Nummern , daruMer : Festrede,
Kaiserhoch, Musik, Gesang , Deklamationen , zwei Theaterstückchen usw.
Mitwirkende sind : Frau Konzertsängerin L. Homann -Webau , Herr Svlo-
eellist Schildbach, Herr Lehrer Rud . Tietz, Herr Werner und Herr Fielitz.
Kaisersgeburtstagsfeier der Krieger - und Militärkameradschaft

Kaiser Wilhelm II.
Es wird auch an dieser Stelle darauf aufmerffam gemacht, daß

zu dieser Feier , die in Verbindung Mit der Februarversammluug heute
abend im Bereinszimmer Schwalbacherstratze 8 kurz und ernst gehalten
sein wird , besonders die unter der Fahne stehenden und hier an¬
wesenden Kameraden herzlichst ein geladen sind. Ferner wird an fol¬
genden Satz aus dem Erlaß (unseres Kaisers zu seinem diesjährigen
Geburtstag erinnert : „Wer seiner freundlichen Gesinnung
an diesem Tage noch besonderen (Ausdruck zu geben
sich gedrungen fühlt , Möge es durch Gaben der Liebä
zur Linderung der durch den Krieg geschlagenen Wun¬
den oder durch erhöhte Teilnahme an der Kriegsfür¬
sorge tun ." Die Sammelliste liegt am Vorstandsttsch auf.

Adler der Champagne
Wie wir erfahren , ist die .Sammlung für erblindete deMsche

Krieger , welche durch Nagelung des „Adlers der Champagne " in Äri-
court , einem Dörfchen in per vielgenannten Champagne , veranstaltet
war , und zu der auch Beiträge von Vaterlandsfreunden aus Wiesbaden
geflossen sind, kürzlrcy abgeschlossen worden (und hat den ansehnlichen
Betrag von über 20000 Mark erreicht. Das Geld vt bei der Deut¬
schen Bank Filiale Düsseldorf deponiert »rnd wird der gemeinsamen
Sammelstell « für erblindete Soldaten in Berlin überwiesen iverden.
— Ter mit etwa 30000 Eisennägeln gepanzerte Adler befindet sich
gegenwärtig im Hauptquartier des Armee-Oberbefehlshabers Exz, v. Muem
und soll später einem deutschen Museum überwiesen werden.

Auszeichnung ,
Dem Mitglied der freiw . Sanitätskolonne vom Roten

Kreuz Wiesbaden , dem Sektionsführer Ed . Bradtke  wurde für
seine Tätigkeit bei der Südarmee die Rote Kreuz -Medaille 3
Klasse verliehen.

Verkehrsstörung
Eine größere Verkehrsstörung ' gab es gestern mittag in der

Kirchgasse , hervorgernfen durch einen Bruch resp . Platzen des
Wasserzuleitungsrohres nach dem Hause Nr . 70 . Der Bruch machte
sich erst dann bemerkbar , als der Keller sich mit Wasser zu füllen
begann . Die Hilfe der Feuerwehr mußte in Anspruch genommen
werden , die mit ihrer Antospritze in Aktion trat , um den Keller
auszupumpen . (Die Autospritze hebt in der Minute 3000 Liter
Wasser .) Das Schauspiel zog eine große Menge Neugieriger an;
die „ Elektrische " konnte ihren Betrieb nur durch Umsteigen auf¬
recht erhalten.

Eisenbahn -Fahrplan vom 1. Januar 1918 sBerichtigung)
In unsere am setzten Dienstag abgedruckte Ciseubahn- Fahrplan-

Tabelle bitten wir den wichtigen Eil zu g ab Wiesbaden nachmittags
2,06 Uhr , ab Bieb-rich-Ost 2,12 , ab Mainz -Kastel 2,19 , ab Höchst
2,41 , an Frankfurt 2,54 Uhr einzuzeichnen.

Apothekerdienst
Am Sonntags de» 30. Januar , sind von iy 2 Uhr mittags

ab nur folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Blücher -,
Kronen -, Oranieu - und Schützenhof-Apotheke. Diese Apo¬
theken versehen auch den Apotheken-Nachtdieust vom 3V. Ja¬
nuar bis einschließlich 5. Februar , von abends 81/2  bis mor¬
gens 8 Uhr.

Theater . Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

„Ariadne auf Naxos " . Oper von Rich. Strauß.  Gestern
erschien Straußen ? „Ariadne " in neuer Einstudierung mit sehr be¬
friedigendem Gesamteindruck. Ten Musiker Strauß mit seiner ewigen
Liebe zu Mozart hat allmählich der Trieb zur Einfachheit ergriffen.
Siehe „ Alpensymphonie " . „ Ariadne " soll das Einfache, gesehen durch
Strauß 'sches Temperament und Jnstrumentalkunststück , auf die aller¬
einfachste Formel bringen . Sie möchte parodistisch, witzig, lyrisch, ein¬
fach, modern und durchsichtig, endlich auch im Sttl einheitlich sein. Aber
sie hat 5M Ganzen erfreulicherweise doch das Gefnäge Stranß 'schm
Geistes bewahrt . Bufsoneskes, Parodisttsckes und Lyrisches befehden sich.
Das Ariadne -Dramü ist öfter in Gefahr , von der Zerbinetta -Komödie
erdrückt zu werden. Ueberhaupt ist der Zusammenhang der Molier 'schen
Komödie und nachfolgender Oper mehr äußerer als innerer Art . Trotz¬
dem zwingt die Meisterschaft nieder, die sich in diesem aus so oisparaten
Elementen zusammengesetzten Drama ausspricht , mit der Strauß Remi¬
niszenzen an sich selbst «und an andere berühmte Vorbilder verarbeitet,
Nmbildet, glorifiziert . Tie gestrige Ausführung bedeutete eine Aktiott
voll Leben und Leidenschaft, voll Farbe und Energie ; der gleiche trei¬
bende Pulsschlug ging durch den Gesang der Solisten , durch das von Herrn
Professor Mannstaedt  mit temperamentvoller Rhythmik beherrschte
Orchester. Ter reiche melodische Schwung , die innere Glut , Schönheit und
Krajt der Musik traten -gleich hinreißend in Ersch-eiuuug . Tuz -u kam
eine Ausstattung von stilisttscher Eigenart und bezaubernder Stin,-
muugspracht . Fräulein Englerth  sang die Titelpartie mit schöner,
blühender Sttmme und wahrhaftigem , pn gute klassische Vorbilder ge¬
mahnenden Ausdruck. Ausgezeichnet und von prächttgem Stimmklang
war Herr Schubert  als „Bacchus" . Frau Fried seid  als „ Zer-
biuetta " brackfte i>hrc „Seiltänzerarie " Mit den unmöglichen, stimm¬
widrigen Geigen - und Flötenpassagen mit selbstverständlickfer Grazie

und auch die kleineren Rollen waren angemessen besetzt, so daß der
nachhalttge Erfolg begreiflich erschien. Tie Ouvertüre zur „ Ariadne"
erinnert an den feierlichen Ernst des klassischen Stils Glucks. Das
Orchester ist symphonisch behandelt und von wundervollem Klange , der
durch die kleine, kammermusikartige Besetzung von eigenartigem Reiz
und , durch Hinzuziehung des Klaviers , eines Harmoniums und der
Celesta von besonderer Weihe ist. L—g.

* Thaliatheater.  Heute Samstag finden drei Vorführnn-
gen des Mirakelspieles statt, und zwar um 4, 6.30 und 8 .45 Uhr . Als
Extra -Einlagen werden nc>ch zwei hochaktuelle Bilder gegeben, welche,
von der Schnelligkeit des Kinematographen beredtes Zeugnis ablegen , und
zwar „Ter große Brand in Bergen" (Norwegen ), bei welchem 400
Häuser abbrannten und 3000 Menschen obdachlos wurden , sowie die
neueste Eikowoche Nr . 73 und die Äktuellität „ Tie enormen Ueber-
schwemmungen in Holland" . — Morgen Sonntag finden vier Vor¬
führungen des „Mirakels " statt, Nachmittags 3 , 5, 7 und 9 Uhr.

R e s i d e n z t h e a t e r . (Spielplan vom 30 . Januar bis 6 . Febr .)
Sonntag vorm. 11.30 Uhr : . Gastspiel Johannsson -Gareis ; 3 .30 Uhr:
bei halben Preisen : „Ein toller .Einfall ) ; abends 7 Uhr : „ Komödie
der Worte " . Montag abend 7 Uhr : „Jahrmarkt in Pulsnitz " . Diens¬
tag abend 7 Uhr : „HerrschastlickierDiener gesucht" . Mittwoch abend
7 Uhr : „ Komödie der Worte" . Tonnerstag abend 7 Uhr : „Die selige
Exzellenz" . Freitag abend 8 Uhr : Volksvorstellung : „ Wo die Schwal¬
ben nisten . . ." . Samstag abend 7 Uhr : Neu einstudiert : „ Als ich noch-
im Flügelkleide . . ." . Sonntag nachm. 3 .30 Uhr : Unbestimmt ; abends
7 Uhr : „Tie selige Exzellenz" .

* Kurhaus . Ein Svlisten - Abend  mit interessantem
Programm ist für Sonntagabend unter Herrn Kurkapellmeisker
Hermann Jrmcr ' s  Leitung im Abonnement im Kurhause vor¬
gesehen.

Briefkasten
A. B. in C. Z. 18 bedeutet: Zeitig unbrauchbar: chronische Nerven,

leiden ernster Art . 49 : Krankheit des Herzens . 62 : Krankheiten der
Unterleibsorgane . _

Gichtiger und Rheumatiker loben einstim¬
mig die rasche und sichere Wirkung der
Togal - Tabletten.  Ärztlich glänzend
begutachtet. In allen Apotheken zu M 1 .40
mid Ji  3 .50.

Kurhaus zu Wietzvaueu.
Samstag , 29. Januar , na :m. 4 Uhr : Abonnements -Konzert

des Städt Kurvrckesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stadt . Kur-
kapcllmeister.) 1. Einzugsmarsch iMVJeschke ) ; 2. Vorspiel zur Oper
„Faust " (Cb. Giounod); 3. Wichen am Wege, Walzer (O , Fetras ) . 4. Bah-
lettszene (Ä. Czibnlka); 5. Wenn «aus tausend Blutenkelche . K,ed
(ft . v. Bton) : 6. Ouvertüre zur Oper „Norma ' (® . Bellrnr ) T Musika¬
lische Täuschungen , Potpourri (A Schrerwr ); 8 . Mi,er - ftrredrrch-Marsch
(C ftriedemann ). * Abends 8 Uhr : Abonnements -Konzert des Stadt.
Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stadt . Kurkapellmetster )
1. Ouvertüre zur Oper „ Indra " (F . v. FlMow ) ; 2. Mlse caprree (A.
Rubinstein ) : 3 . Symphonische Dichtung (I . S -ibettusU 4. Abeudlied (^ ranz
Schubert ) : 5. Fm Frühling , Ouvertüre <E . Gotdmartz ; 6. Ernleitung znm
dritten Akt, Tanz der Lehrbuben, Anszug der Meytersrnger und Gruß
an Hans Sacks , ans der Oper „Die Merstersmger von Nürnberg " (R.
Wagner ) ; 7. Zweite un garische .Rhapsodie (F . Liszt ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Samstag , den 29. Januar lSlö.

30. Vorstellung. 29. Vorstellung Abonnement B.
Der böse Geist LumpacivagabundnS

oder
Das liederliche Kleeblatt.r berposse Mit Gesang in3Akten von Johann Nestroh. Musik vonMüller In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regrsseur Mebus.

Marktweiber , Reisende, Zanbever, Magier , deren Söhne , Nymphen,
Genien, Gäste, Bauern , HamdwerWente.

Die Handlung spielt in Ulm, Prag und Wien .)
Spielleitung : I . B . : Herr Regisseur Legal Musikalische Lettung : Herr
Kapellmeister Rother . Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Ober-

Inspektor Geyer.
Anfang 7  Uhr . — Ende gegen 8 .45 Uhr.

- Sonntag , den 30. Januar 1910.
Bei aufgehobenem Abonnement:

Dienst - und Freivlätze sind au/gehoben.
31. Vorstellung . i {>

Hansel und Grete!
Märchensviel in 3 Bildern von Adelhaid Wette. Musik von Engelber.

Hnmperdinck.
Hierauf:

Tie Puppenfee
Tanzbild in 1 Akt von I . Haßreiter und F . Gaul . Musik von I . Bayer

Aniang 2 30 Uhr.

Bei aufgehobenem Abonnement.
Dienst - und Freiplätze sind ausgehoben.

32. Vorstellung.
Einmaliges Gastspiel der Königl. Sängerin Frau Barbara Kemp

von der Wniglichen Oper in Berlin.
Mona Lisa

Over in 2 Akten von Max Schillings . Dichtung von Beatriee Dovsky)
„Mona Lisa" : Frau Barbara Kemp  als Gast.

Ansaug 7 3 « Uhr

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Samstag , den 2S und Sonntag den 30. Januar 1916.

Lmtzendkarten gültig ! Neuheit!  Fünszigerkartrn gAtig '.
Komödle der Worte.

Bon Arthur Schnitzler. Spielleitung : Feodor Brühl.
Anfang 7 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag , 30 . Jan ., vorm!. 11.30 Uhr : Morgen -Unterhaltung
Gastspiel der Tänzerin Ronny Johansson , unter Mitwirkung von
Jostt Gareis (Lieder zur Laute ), vom Opernhaus in Frank-

Sonntag , 30 . Jan ., nachm!. 3 .30 iffjr : Neu einstudiert ! Ein
tdler Einfall . Schwank in 4 Aufzügen von Karl Laufs.

O
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Einladung zu einer am Sonntag,
den 30 . Januar 1916 , abends 8 Uhr,

im Saale stattfindenden

Begrüssungsrede , gemeinsame Lieder,
.— Vorträge einer Künstlerkapelle —
Rede des Herrn Haupt -Schriftleitera

Dr . phil . Geueke;

„Kaiser Wüüßlm II.als Bahnbrecher einer neuen Zeit“
Es ladet höflichst ein namens des

Vorstandes:
Geistl . Rat Grub er , Vorsitzender.

Eintritt frei. Gäste, durch Mitglieder eingeführt, willkommen.
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Gottesdienst -Ordnung
.4. Smrntag nach Erscheinung des Herrn. — 30. Januar 1916.

Tie Kollekte auf Mariä Lichtmeß ist für der: hl. Vater bestintmt.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Bonifatius
Hl . Miesen: 6, 7 (hl. Kommunion des christl, Müttervereins ) UhrK

hl. Messe mit Predigt 8 Uhr ; Kindergottrsdienst <Antt ) 9 Uhr ; Hochamt
mit Predigt 10 Uhr ; letzte hl. DLesse 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr
Christenlehre mit Andacht ; nachm. 4.30 Uhr Versammlung des chrrst-
lichen Müttervereins mit Predigt . WendS 6 Uhr Kriegsandacht.

An den Wochentagen sind die Ist. Messen um 6.30, 7.15, 7.40
und 9.30 Uhr ; 7.40 Uhr sind Schuünesscn.

Tienstag , Donnerstag und Samstag , abends 6.15 Uhr, ist Kriegs¬
andacht.

Mittwoch  2 . Febr ., Fest Mariä Lichtmeß,  gebotener
Feiertag . Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen . Nach dem Kinder-
gottesdienst (hl. Messe tat Predigt ) findet die Kerzenweihe und» die
Lichterprozession statt . Nachm. 2.15 Uhr ist Muttergottesandacht >,358).
Mends 6 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren des hl. Joseph . —
Nach den beiden Andachten und am Donnerstag nach ieder hl. Messe
wird der St . Blasinsseg^n gespendet.

Erzbruderschaft d. es allerheiligsten Altarsakra¬
mentes.  Freitag , den 4. Februar , ist öffentliche Anbetung des Aller¬
heiligsten in der Pfarrkirche.  Eröffnung mvrgens 6.30 Uhr;
Schlußandacht abends 6 Uhr. Me Gläubigen sind znm zahlreichen Be¬
such her Betstunden ringeiaden . Morgens 8 .15 Uhr hl- Messe. '

Beichtgelegenheit:  Sonntag - jmb Mittwochmvrgen von
6 Uhr an ; Dienstag - und Sermstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr;
Donnerstagnachm . 5—7 Uhr ; an allen Wochentagen nach der Frühmesse;
für Kriegsteilnehmer , Verwundete und Kranke zu jeder gewünschten Zeit.

Stistungen:  Aemter : Donnerstag 7.40 Uhr für Joseph Bert¬
ram;  Samstag 7.40 Uhr für die Eheleute Mathäus und Katharina
Gabel  und deren Tochter Maria . Hl . Messen : 7.15 Uhr für die
Verstorbenen der Familien Leber  Und H o f m a n n;  Dienstag
7 .40 Uhr für Franz und Karl Stumpf;  9 .30 Uhr für Franz
Mollath  und Familie ; Donnerstag 6 .30 Uhr für Franz Jakob
Cetto  und seine Ehefrau Maria Joseph « gcb. ScckkaS; 715 Uhr
für die Familie Ru pp ; Samstag 7.15 Uhr für die Verstorbenen
Vi Familie Willms.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr : Kindergottesdienst

chl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.
"ocachmulags 2.15 Uhr : Christenlehre und Andacht ; um 6 Uhr:  gestiftete
Kreuzwegandacht für die Verstorbenen , besonders für die im Kampfe
Gefallenen : um 4.30 Uhr ist in der Kapelle des Waisenhauses für
die Marianische Jungftauen - Kvngregation Andacht mit Predigt.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.45, 7.45 (Schul¬
messe) und 9.30 Uhr. Montag abend 8 Uhr : Kriegsandacht.

Am Mittwoch ist das Fest Mariä Lichtmeß , ge¬
botener Feiertag;  GotteÄnenstordnung ime am Sonntag . Nach
dein Kindergottesdienst (Amt) ist 'Kerzeniveihe und Lichtcrprozession.
Nachmittags 2.15 Uhr ist Rosenkranzandacht ; abends 6 Uhr ist Muttcr-
gottescmdacht.

Am Freitag ist 7.30 Uhr Herz-Jesu -Sühnamt mit kurzer An¬
dacht und Segen ; abends 8 Uhr : gestiftete Herz-Jesu -Andacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag und Feiertag morgens von
6 Uhr an , Tienstag urrd Donnerstag nachnrittags von 5—6 und nach
8 Uhr , Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr . Samstag 4 Uhr : Salve.

Stiftungen:  Montag 9 .30 Uhr für die Verstorbene Klementine
von Lesecque; Tienstag 6.45 Uhr für die arnren Seelen nach der
Meinung der Sttfterin ; 9.30 Uhr für die f Freifrau Roscilie von Papcn
geb. Wcidenbach: Donnerstag 7.45 Uhr für Hofrat Anton Joseph

lung des Jungftauenvereins . — Hl . Beichte: Samstüg 5 Uhr, Sormtagt-
mvrgen 6.30 Uhr. — An Werktagen ist die hl. Messe um 7.30 Uhr.
— Ter Schul gottesdienst ist Mittrooch und Sainstag um 7.45 Uhr. —
Am Mittwoch ist das Fest Maria Lichtmeß, mit sonntäglicher Gottesdienst-
ordrmng. Nach der Mftlagsandacht : Erteilung dos Halssegrns . —
Am Freitag um 7 .Uhr : Hl. Segensmesse zu Ehren des heftigsten

St . Marien-Pfarrkirche Biebrich

* Marienbund St . BoNifatinS.  Sonntag nachm, i
Kaisers -Geburtstagsfeier . Mittwoch abend 8 .15 Uhr : Berfa
lung der eucharistischen Abteilung im Hl . - Geist - Hyr
Auch die übrigen Mitglieder sind eingeladen . Tie Arbeitsstunde d^
sionsabteilung fcfttt ata.

Sonntag , den 20 . Januar  1916.
Vormittags 6.30 stihr : Beichtgclegenheit ; 7 Uhr : Frühmesse;

8.30 Uhr : Kindermesse mit Predigt ; 9 .45 Uhr : Hochamt und Predigt;
11.15 Uhr : Milftargottesdienst mit Predigt . Nachm. 1—2 Uhr:  Biblio-
thckstunde des Borromäusvereftls . 2 Uhr : Andacht ; 4 Uhr : Jünglings-
Verein — Täglich 6.30 Uhr : hl . Messe im Marirnhaus und 7 und
7.45 Uhr : hl. Messen in der Pfarrkirche . — Dienstag nachm. 4.30 Uhr:
Beichtgelegenheit.
Mittwoch , 2. Februar  1916 , Mariä Lichtmeß. (Gcb . Feiertag .)

Bormittags 6.30 Uhr : Beichtgelegenheft; .7 Uhr : Frühmesse;
8.30 Uhr : Kindermesse: 9 .45 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 11.15 Uhr:
hl. Messe. Nachm. 2 Uhr : Kriegsandacht . Daraus Erteilung des Bla¬
sius- oder Halssegens . — SaMStag nachm. 4.30 Uhr : Beichtgclegenheit.

Herz Jesn-Pfarrkirche Biebrich
Sonntag , den 30 . Januar  1916.

BorMittags 6.30 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte; 7.39 Uhr:
Frühmesse ; 10 Uhr : Hochanit mit Preoigt . Nachm. 2 Uhr : Kriegs¬
andacht ; danach Borromäusverein . 5 Uhr : Jünglingsverein , Abends
8 .30 Uhr : Jugendabteilung . — Täglich außer Tonnerstag , 7.45 Uhr:
hl. Messe. — Tienstag unb Donnerstag ist Schulmejse. — Montag:
hl. Messe für das f Frl . Franziska Kühl ; Tienstag : hl. Messe' für die
t Frau Katharina Corzelius . ßcachmittags von 5 Uhr und abends von
8 Uhr pb ist Gelegenheit zur hl . Beichte.
M i t t w o ch, 2. Febr  u a r 1916 , MariäLichtmeß. (Gcb . Feiertag .)

Qer  tff tritt» Syptt̂ .nrttifrmpn c < .

*Marienbund Maria - Hils.  Sonntag , 80 . Jan .,
4.30 Uhr, ist in der Kapelle des Waisenhauses Kongregat'
mit Predigt . Danach Versammlung »nt Vortrag.

* Marienverein.  Mittwoch , den 2. Februar , um/«
Nagelung von vier gesttstcten sllbcrnen Nägeln am Eisernen Si - -
Tresfpiinkt 10 Minuten vor 4 Uhr an der Theatrruhr . Um 4.3ß
Andacht mit Predigt und Erteilung des Blasiussegens in der
des Lyzeums 0t . Mariä . — Herz-Jesu -Freftag , den 4. F
während der hl. Messe, 8 .18 fUhr : genreftischastl. hl. Kommuniö»;
St . Bonifatius.

!* Jungfrauen - BrreiN Maria - Hils.  Sonnta«
30 . Jan ., nachm. 4.30 Uhr, ist in der Kapelle des Waisen
Konaregationsandacht mft Predigt ; danach Bersammlrng im
lokal Kcllerstraße 35.

" Altarverein St . Bonifatius.  Montag : ArbeitI
vorm, von 10 bis 12(4 und nachm, von 3 (4 bis 6 Uhr.

* Kathol . Lehrerinnenverein.  Am nächsten So-
dem 30 . Januar , ftndet nachmittags 3.30 Uhr in den unteren Rä
des Kathol . Lesevereins eine gesellige Zusammenkunft  ui
Mitglieder mit Vortrag von Fräulein Küster über „Das wei
Tienstjahr " statt . Alle Mitglieder sind herzlichst zu zahlreicher
teiligung cingeladen. Gas« sind willkommen.

* Verein für kathol . Dienstmädchen (Bezirk der
sattus - und Treifaltigkeitspsarrei ). Sonntag - .30 Uhr : Versa
mit Vortrag.

Ter Gottesdienst ist wie an den Sonntagen . Vor dem Hochamt
ist Kerzenweihe. Nach der Nachnittagsandacht Erteilung des Blasius¬
segens. — Tonncrstag 7.30 Uhr : Engelata . — Freitag : Segensmcsse
zu Ehren des heftigsten Herzens Jesu . Abends 7.30 Uhr : Herz-Jesu-
Andacht Mit Segen . — Samstag : hl . Messe zu Ehren der Mutter
Gottes . Mchfm. von 5 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit
zur hl. Beichte.

Dotzheim
8 Uhr : Frühmesse ; 10 Uhr : Hochamt in ft Predigt . 2 Uhr:  Andackit

von den drei göttlichen Tugenden ; £ .30—3.30 Uhr : Bibftothelstzinde
des Borromäusvereins . — An den Wochentagen ist die hl. Messe um
7.40 Uhr. — Dienstags und Freitags ist Schulmesse; Mittwoch . Fest
Maria -Lichtmeß, gebotener Feiertag . Der Gottesdienst ist wie an Sonn¬
tagen . Bor dem Hochanit findet die Kerzenweihe statt . 2 Uhr ist Mutter¬
gottesandacht und ErteUung des« ' Blasiussegens . — Gelegenheit zur
hl. Beichte ist Samstag - und Tiensltagnachmittags von 4 und Sonn¬
tag- und Mittwochmorgen von 7 Uhr ab.

Eltville
Sonntag , 30 . Jank , 6.45, 7.45) 8.45 Uhr : hl. Messen ; 10 Uhr:

Hochanit. 2 Uhr : Christenlehre und Biltandachl . Abends 8 Uhr:  Rosen¬
kranz mft Segen.

Mittwoch , 2. Febr ., Maria Lichtmeß, vorm , wie am Sonntag.
Krrzenwühe , Kollekte für den ..PeterZpsennig . . 2 Uhr : MruttergotMft
andacht ; nach derselben Halssegnung . 4 Uhr : Maricnvcrein . 8 Uhr:
Rosenkranz mit Segen.

An Werktagen, 6.15 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr : Psarrmesse : 8 Uhr:
hl. Messe. Abends 8 Uhr : Kriegsandacht , täglich. — Tienstag nachm
4 Uhr : Beichtstuhl.

Erbenheim
Um 10 Uhr : Hochamt mit Prchiat.

Aus dem Geschaftsleben
"Ter kluge Mann baut vor , dieenglischc A u s hu«

g e r n n .g s >p o l i t i f m u ß. zunichte L e m a cht werden,  f
Brot und Milch nich>t im Ueberfluß vorhanden , spielt die Kartoffel'
Haushalt und Biehstand eine größere Rolle >vie sonst. Zur Siche
hoher Kartoffelernten ist neben sorgfältiger Bodenbearbeitung , Ber
düng guten Saatgutes bei der Düngung das Nährstossbedürsnis
außer acht zu lassen. Di« Kartossel braucht in erster Linie Kali.
Landwirt sollte versäumen , neben! Stallmist oder Guano recht
spätestens im März , pro Morgen dis .zu 2, Ztr . 40prozentiges Kali
zu streuen, wodurch hohe Ernten ' erstklassiger Qualität erzielt m

Holzverfteigerungen
E r l e n h o s (Oberförster« ). Brennholzverkauf am Montag,

7. Februar in Huppert bei Gastwirt Scheid : Gehen : 54 Rann
Scheit und Knüppel : Buchen : 300 Raummeter Scheit und Knüppel ; !
Raummeter Reijerkuüppel , 600 Wellen : Fichten : 8 Raummeter ~
pcl aus den Forstorien Eichwäldchen, Törstxrberg und Hütte '

Kleinverkaufsprerse
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3
Bcrrrdnung des stellvertretenden Generalkommandos 18 . Ar
korps vom 20 . Juli 1915 für ntittlere bis gute War ': als ang>
messen gelten . Für Mistbeet -, Treibhaus - und Spalierware shj
die Preise nicht maßgebend.

Weidenbach und Familie ; Freitag 7.45 Lhr für Frau Veronika Ring
geb. Reiß aus Mamz ; 9 .30 Uhr nach fder Meinung des Stifters ; Samstag
7.45 Uhr nach der Meinung der Stifterin Magdalena Wiegand.

Dreifaltigkeitspfai-rkirche
6 Uhr : Frühmesse : 8 Uhr : zweite hl . Messe ; 9 Uhr : Kinder-

gottesdienst (hl. Messe) ; 10 Uhr : Hochamt mft Predigt . — 2.15 Uhr:
Christenlehre und Andacht ; 6 'Uhr : Kriegsandacht und Fürbitte für
die gefallenen Krieger.

An den Wochentagen  sind die hl . Messen um 6 .30, 7.30
und 9 Uhr ; Samstag 7.30 Uhr : Schulmesse. — Montag und Frei¬
tag, abeirds 6 Uhr, ist Kriegsandacht ; Mittwoch abends 6 Uhhr : An-

Sonnenberfl
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr. Hochamt

mit Predigt : 10 Uhr. Andacht : 2 Uhr. — Werktags : hl. Messe: 6 Uhr.
— Dcichtgclcgenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um
5 Uhr. sowie Sonntags vor der Frühmesse.

dacht zu Ehren des hl . Joftf,
littwoch , den 2. Februar , ist das Fest Maria Licht¬

meß,  ein gebotener Feiertag . 6 und 8 Uhr : hl. Messen : 9 Uhr:
Kindergottesdienst (Amt), nach demselben Kerzenweihe : 10 Uhr : Hoch¬
amt mft Predigt und Segen . — 2.15 Uhr : Muttergottesandacht (349 );
abends 6 Uhr : Andacht zu Ehren des hl. Josef . Nach den An¬
dachten wird der Blasiussegen erteilt , ebenso am Donnerstag nach den
hl. Messen.

Donnerstag um .7.30 Uhr M eine gestiftete hl. Messe für den
f Georg Kratan.

Freitag  6 .30 Uhr ist HerK - Jesu - SühnungsMesse
Mit Lftanet und Segen.

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an , Dienstag
5—7 ■und nach 8 Uhr, Mittwoch früh von 6 Uhr an, Donnerstag
,achm . 6—7, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle ber Barmherzigen Brüder Schulberg 7
Sonntag , 30 . Jan ., 6.30 Uhr : hl . Messe ; 8 Uhr : hl. Messe

mit Predigt ; 5 Uhr : Segensandacht , i— Mittwoch , Fest Mariä -Licht-
meß : Gottesdienst wie an Sonntagen . >— Beichtgelegxnheit Sonn - und
Feiertag : 4—7 und nach 8 Uhr.

St . Joseph-Hospital
7.15 Uhr : hl . Messe ; 8.30 Uhr : hl. Messe mit Predigt ; 3 Uhr:

St . Michaels -Andacht. — Am Mittwoch : Fest Mariä Lichtmeß : «Gottes¬
dienst wie an Sonntagen . Nachm. 3 Uhr : Josefs -Andacht. — Freitag
nachm. 5 Uhr : Kriegsandacht . — Die Hl. Messen an den Werktagen,
sind um 6.15 und 7 .15 Uhr.

St . Kiliansgemeinbe Waldstraß^
Sonntag , 30. Januar , 7.15 Uhr : Frühnresse ; 10 Uhr : Hoch¬

amt mft Predigt : 2.15 Uhr : Segmsandächt ; 4.30 Uhr : Versamm-

Johannisberg i. Rhg.
Sonntag , 7.30 Uhr:  Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

8 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen find hl. Messen um 6.20
»ad 8 Uhr. Beichtgekegcnheit an Samstagen und Tagen vor Feiertage»
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Speisckartoffeln
Salo ' ' artoffel»
üüschbohnen .
Stangenbohnen
Weißkram
Wirsing . .
giotkraat . .
Römischkohl.
Rosenkohl. .

Aus dem Vereinsleben
Kohlrabi (oberirdische)

* Math . Männerfürsorge - Berein (Ortsgruppe Wies¬
baden). Sitzung : Montags 6 Uhr nachm, im Pfarrhausandau , Luisen-
straße 31 . — Beratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part . Tienstag,
Donnerstag und Samstag , nackm. von 6—7 Uhr.

* Kathol . Arbeiterverein.  Am Soniftag , 30 . Januar,
findet abends 8 Uhr iM Vereinslokale (Deutscher vof ) Familienabend,
verbunden Mit KaisergebuttstagSstier , statt , wozu die Vereinsmitglieder!
und ihre Angehörigen fveundlichst vingeladen sind.

"KatholischesArbeitersekretariatundBolks-
b üro,  Dotzheimerstraße 24 . Arbeitersekretär Knoll aus Mainz hält
Mittwochs und SamstaLZ Sprechstunden von 4—7 Uhr.

* Kathol . Gesellenverein.  Svimtag , 30 . Jan ., abends
BersaMmlnug mit Bortrag . — Kaisersgeburtslagsseikr , Beginn verselbciv
bereits nm 8 Uhr. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich zu er¬
scheinen. . J i

* Kathol . Jünglings 'verein St . Bonifatius.  Sonn¬
tag , 30 . Jan ., abends 8 Uhr : Dersam 'nttwrg im unteren Saale des
Gesellenhauses (Dobheimerstraße 24). . Auch die Knaben , die Ostern
aus den Schulen entlassen werden , sind fveundlichst zu dieser Versamm¬
lung eingeladen . Tienstag : ältere Abteilmig ; WiGvoch ? Turnen;

Freitag : Ueben der Spielleute.
^ K a t h o l . I ü n g l i n g s v e r e i n Maria - Hils.  Sonntag,

den 30. Januar , abends $ Uhr : Versammlung mit Kaisergeburtstagfeier«
und Lichtbildervortrag . Tie Angehörigen der Jünglinge sind ftenndlich
cingeladen.

Spinat . . .
Gelbe Rüben .
Karo 4cn . .
Rote Rüben .
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat . .
ESkarolsalat .
Feldsalat . .
Zwiebeln . .

Blumenkohl
Tomaten .

c: Pfund
Pfg

Sm<f
P-g. Obst

Pfund
Pfg-

4 Eßäpfel, bessere Sorte 18—3'
. „ mittlere „ 18 80

Kochäpfel . . .
Falläpfel . . . ,

:3—is
—

6 - 8 Eßbirnen, beflere Sorre 20—30
9—12 „ mittlere „ —

12—14 Kochbirnen. 15- 20
Pfirsiche I. Sorte .. . —

35—40 — »» U. tl • , • —
i) 10—12 Pflaumen . . . —

5—IS Walnüsse . . . ' . —
!

15—li
Zwetschen. . . ' .
Kastanien . . . ' . 40—50

10—12 _ Briifieler Trauben ' . —

15—18 Apfelsinen. . . - . —

10 - 12 Zitronen. —
6- 12 Sonstige Waren:

20- 30 Butter I. —
— 6- 10 „ 11. —
— 15- 20 —

25- 40 Trinkeier.
15—20 Kisteneier. —

St. — — Handkäse. —
— Limdurgerkäse. . . . —
— Schweizertäse. . . . —

Die Am
- Meten vol
- «lde (11—1
I eiurtsschetr
- tztr Schulze

8- 1
8-

- 23- :
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Wiesbaden,  28 . Januar 1916. Städt . Marktvsrwaltnng-

Amtliche Wafserstands-Nachrichten

i148V 3
mhiesigen(

Nieder

Rhein
Waldshut .
Kehl. . .
Liazau . ,
Mannheim.
Worms . .
Mainz . .
Ringen . .
Canb . .

SS.Ja . S7.Su.
Main ss.Jai'.

— — Würzburg. _ -
— — Lohr. — -

3.90 — Aschaffcnbnrg. . . . — —
3.54 — Groß-Stelnheim . . . — -

— — Offenbach. — -
1.39
2.30

Ksghcim.
Nsckrar

—

2.84 Wimpfen . . . .

Die Ob
Uhr vor«
'enbach—

op

Mottos,
kommen die in grosser Zahl angesammelten RCSt©
von Kleiderstoffen , Seidenstoffen , Waschstoffen usw . auf den
Tischen zur Auslage . Die billigen Preise  bieten diesmal im
Hinblick auf die zweifellos fortschreitende Verteuerung aller
Stoffe die vorteihafteste Kaufgelegenheit fürden Frühjahrsbedarf.
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Kaukdaus ßrüöten Stils
für säratl.Manufaktur- und Modeware»

Daraen-Konfektlon. Damen- Putz
Kleiderstoffe,Wäsche, Weißwaren
Gardinen, Teppiche, Bett-Waren.

Wiesbaden F,Ä <.
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Eine gewonnene Schlacht
hinter der Krönt

bildet die Arbeit der Landwirte . Ihnen ist
es gelungen, den schändlichen Aushungerung »,
plan unserer Feinde zunichte zu machen. Nun
gilt es, für die nächste Ernte Vorsorge zu
treffen. Zur Erzielung von Löchsterträgen
gehört naturgemäß eine auSgiebige Düngung,
in welcher neben Stickstoff, Phosphorsäure
und — wo erforderlich — Kalk vor allem die

Kalisalze
(Kalnit oder 40 '/«iges Kalidüngesalz)
nicht fehlen dürfen . — Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Mdwirtl- aftl.NuskunftrstellederAalisyndi»at§».«.b
" « vlu ». Rh., Rtchaetzstr. be 1«.

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung des

Eisernen Siegfried
für Krieger -Witwen und -Waisen

in Wiesbaden.
Zeit der Nagelung : Morgens 10—1 Uhr, Sonntags von
11.30- 1 Uhr ; nachmittags S—7 Uhr, Sonntags von 3- 7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk. 1.— (Kinder und MilitSr ohne Charge
50 Pfg .) ; verfilberter Nagel Mk. 5. - ; vergoldeter Nagel
;ÖUt. 50*—; goldener Stiftungsnagel von Mk . 300.— an.

Für gröbere Stiftungen sind durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armfpangen, die zwei Brustbuckel, das eiserne Kreuz»
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen und silberne
Sttstungsnägel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Uber.

Zahlungen wird besonders quittiert.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen -und -Waisenfürsorge

Berlitz
Sprachschule,

Rheinstraße 32.Fremdsprachi. DâerrkUt.
Verwundete erhalten

bedeutend ermäß . Preise.

20—30

^“11,Realtymnaslnm,CMssiiflden
Psund Luisenplatz . |m|is- 3 -i ,- -- _ <rs«._ _ n»!«, . i löl 1t#k»rattäitirrfnaff itith fifiMifitlflttitl
18 so!

18
Die Anmeldungen für Ostern werben von dem Unter-

chneten vom 81. Januar bis zum 4. Februar in der Sprech-
- unk (ii _ i2 Uhr ) entgegen genormten . Borzulegen sind:
Z churts schein, Impfschein (bzw . Wtederimpffchein ) und das

15—20I - htc Schulzeugnis . . .^ Der Direktor.
I . B.: Le iß , Profeflor.

40—50

— 23—i

Iagdverpachtung.
Montag » den 21. Februar 1916,

" chmttags 1 Uhr, wird die am 1. März 1916 pachtftri werdende

Zagdnutzung ln der Gemarkung
Niederelbert<« «»«>»»»>)

'rwaftnug-

ichten
rs.JA'.

—
— -
— —
— -

—

—
-s

14«« Morgen Feld und 1382 Morgen Wald auf
hiesigen Gemeindezimmer auf 9 Jahre öffentlich verpachtet.
Niederelbert (Unterwesterwaldkreis), 26. Januar 1916.

Der Jagdvorsteher r Kilian,  Bürgermeister.

Brennholz -Verkauf
Die Oberförsterei Sonnenberg versteigert am 8. Februar.

Uhr vormittags beginnend , auf dem Hinkelhaus (Station
Deubach—Auringen ) aus dem Schutzbezirk Bremthal,
str. 6 (Hoppensttick), 9 (Salzlack ), 12 (Gitten ) und 17 (Hellen-
$): Eichen : 817 Rmtr . Scheit und Knüppel , 57 Rmtr . Rei-
1. Kl . Buchen : 606 Rmtr . Scheit und Knüppel , 78,60 Höt.

Len.

Holz -Verkauf.
er Köuigl . Oberförsterei Chauffeehaus am Montag , 7. Fe-
ernar 1918, vorm . 10 Uhr , im Taunusblick (Bahnhof Chaussee-
lms), aus Distr . 33 und 37 (Heidekopf, an der Langenschwal-
cher Chausseee — sehr günstig zur Abfuhr ), Distr . 48 (Wei-
e»), 41 (Roteskreuz ) :

Buchen : 494 Scheit , 570 Knüppel , 1200 Wellen;
Erlen : 4 Rmtr . Nutz - und 4 Rmtr . Brennscheit;
Fichten : 11 Rmtr . Knüppel.

lleinm mtrtBiI ml)W|(it|enii
ist das soeben erschienene Verlagswerk:

i

Der Kch-Iil der Talß
Ein Betrachtungsbuch für gebildete
Katholiken.  Nach dem Original von
P . ®. PalLu 8. J . Au» dem Spanischen
verdeutscht von Prof . Dr . Eberhard Vogel.
Mit Vorwort von Prof . Dr . Norb. PeierS
Preis geheftet 1.50, gebd. in Leinen 2.—.

H
m

Zu beziehen durch

Hermann Rauch
y .ndlung der „Rhein . BolkSzeitung^

Wiesbaden »Frtedrichftr. so.

M

^ Adrianm
n 0fgpedi teure  Sr. Mij. de»Kaisers und Königs

Bahnholstraße 6 - WIESBADEN - Telefon 59 u. 6223

Internationale Spedition.
UXUahpaNafiArU von wnd nac * • **• « PlltsenMODeitranSpOrXe dt» In- und Auslandaa*

Moderne Möbellagerhäuser
naben dam Hauptbahnhof.

§ch»chW»liMttiitt
zu sofortigem Eiutritt bei hohem
Lohn gesucht. Vorzuftellru adendS
zwischen6 und 7 Uhr oder schrift¬
liches Angebot.Frankfurter

Prlvat-Teiefon-Gesellschaff
m. b. H.

Frankfurt a Mai»
Stiftstraße 29—23.

Miet - Pianos
Harmoniums CftliwiilvRhelnstr . 52. « Cnilll«

Schmierseife» i-
Zehner»Bismarckring 6p.r.

Pfd. Mk. —.90

®ut»neue«ettfedern und Daune»in jeder Preislage und Quantum
billig zu verkaufen.

Philippsbergstratz« 1 pat.

Rh2lnlsch-©estL
B&fldeis- und Schreib

Lehranstalt1J|
Mtt\
Henr« 3

48 Rheichch 48 F
aett Moritzstrntz«.

Besondere -»»
Dameu-Abreiluugen.

Inhaber nud Leiter'

^Ml Straus.Grosvakte frei.

'RktMsclie HaMetalw'
Klrchgaaae 04,Walhalla-Ecke

Unterricht
ln sämtL handelswissen-

■chaltlichen Fächern,
namentlich in allen

Buchftlhnmgs arten,
[ Rechnen,Korrespondenz
i Stenograph ^ Maschlnen-
i schreib , u . Schönschreib
>Lehrpline gern au Diensten.

ß -inarienbiibne Ia Sänger, St . Seif.
v »und W. billig zu verk. Schneider,
Kiedricherstraße8, l.

Telefon
4875Billige Möbel -Offerte.

Eine grotze Partie EißeD -TjjlksMM , k°» ie

A-Kü-es-Nnirljtilvllr««»dSpeifeiimincr*««•°"z..g-b-u.
Wiettr-e« 9,1

Bleichstraße Ol*
nton Maurer , eS, “"'

Zu Maria Lichtmetz empfehle

Wachsstöcke und Kerzen
in allen Größen. — Auf Wunsch lasse alles bei mir gekaufte weihen.

K. Tetfch » Wiesbaden . Lchwalbacherstratze 19.
Devotionalien -Geschäft.

Dreher , Schlosser , Werkzeugmacher,
Mechaniker für dauernde BeschSstignug bei-Uten Löhnen
gesucht der Bewerbungenbitten wir Alter und MiltärverhältniS

Notorenfabrik Oberursel A.-G.
Oberursel  bei Frankfurt a. Main.

Roll - Kontor
im Südbahnhos.

gmtliche; Rollfuhrunternehmen
»ct  Könfol. preutz. Staatibah»
Svedttion von Güter« aller Mt

lFrxnfprecher 917 u. %m  Fernfprechrx 917 «. 1994

verkaufe mein zwischen Bad EmS und
Bad Nassau gelegenes, hübsches

Kleines Landhaus
(am Bahnhof) bei eventl. ganz geringer
Anzahlung. Geeignetf.Pensionäreu. dgl.
E . Krause . WeSbadeu , Bleichstr.3i,I

®ut erhaltener Kiuderw rgen(Sitz u.Liege) billig zu rerk. Riehl Nr. 8l r.

Blücherstrahe 18
Alafchenbierkeller geeig. auchf. Obst,
Gem'ise, nebst 3 Zimmer Wohnung p.
I. April z. vermieten Näd. Bdh.I. Stock

rsiavierftimmersiW
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstratze 28. Telephon5S8ö

Geht auch nach auswärts.

«nRheumatirmurWLEutz,Gelenk-,Gesicht-Genicko-merz usw. bat, Verl, gratis Proben».
tzn'v Salbe , Ober- Ingelheim

ftaf.Iwtfi&iaftti.—Bahnhofs rrittJ

Feldpoftfchachteln
in allen Grötzcn bill gst.

Joseph Link
Buchbinderei und Karton agen,
Wiesbaden , Walramstr 2.

e . 0 . m. b. N.

Büro und Zentrallager : Göbenstr . 17 :: Telephon 490 und 6140

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

Joseph
TT rief su

Olesbadan,
raskeMtr , 1

Telefsm !

Frische Isjriseke Lindeier. perw 16 PL
Reis»in pter Qiiät. Plnil 6Z PL
Kernseife,pl. . . 30 PL

Der Uorstnnd.
Lonntag , de« 30 . Janu *r 1916 , nachmittags 4 Uhr

findet in Eltville im Saalbau d ŝ BadnHofhotel (Höltgen) eine

statt, in der ein
Versammlung
ein

Konsumverein
für Eltville und Umgegend

ffcgründct werden soll, wozu alle Haushaltuugsvvrstä ude und die
Sausfrauen von Eltville und Umaefteud einaeladen werden
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Papier -und Lumpen-Sammlung des Roten Rreuzes
vom 31. Januar bis 18. Februar 1916.

Was wird gesammelt?
Ieitrrngspapier , sonstige Papierabfeille , alte Kleider und Lumpen jeglicher Art.

Wie wird gesammelt?
Ähnlich wie bei der „Reichs-Woll-Woche" werden unsere Beauftragte (Mannschaften mit entsprechenden Abzeichen) in allen

Hausern vorfprechen und die Bündel alter geitungen und Lumpen erbitten . Durch Fuhrwerk werden dieselben dann der Sammel¬
stelle zugeführt.

An alle Mitbürger ergeht die herzliche Bitte sich an dieser Sammlung in weitgehendstem Matze zu
beteiligen und die fertiggeschnürten Papier - und Lumpen-Bündel bereit zu halten.

Kgl. Garnison-Verwaltung. Rotes Kreuz, Abteilung III.

Militärische VoMtuns der Jugend
der Residenzstadt Wiesbaden.

Familien -Feier
• anl ABI ich

des Allerhdclisten Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers
lm Festsaale der Turngesellschaft Schwalbacherstr 8,
am Sonntag , 30 . Januar  1916 , abends 8 Uhr,
unter gütiger Mitwirkung der FrauLeonoreHomann -Webau,
Konzertsängerin in Mannheim(Sopran), des Herrn Max Schild¬
bach Soloviolincellist des städt. Kurorchesters, des He rn
stud. theol. Werner (Klavier) und des Herrn Lehrers Rudolf
Dletz (Heiteres in Nassauischer Mundart). Musik: Orchester
der städtischen Jugendvereinigung unter der Leitung des
Herrn Flelltz . Am Klavier: Herr Hugo Homann - Webau.

Freunde und GSnner unserer vaterländischen
Bestrebungen sind herzlichst eingeladen.

Eintrittspreise:  20 Pfennig für die Vortragsfolge.
Der Reinertrag komm! den Hinterbliebenen

gefallener Krieger unverkürzt zugute.
Es wird pünktlich 8 Uhr begonnen. Saalöffnung7 Uhr.
Vorverkauf: Sonntagmittag 12—1 Uhr am Saaleingang.

■ ' I

Mmtf Sinti „Srotzer zestberg"
bestens empfohlen 1

BesitzerW. Engel

Groher Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen besten» ernsten . — Telephon 92 s Amt Kömgsteir. —

Pe nston von 4.S0 Mark an. — Reseroezimmer für vereine.

vonifatius-Sammel-Verein.
».Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit

sienichtzuGrundegehe n". Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf da-
freundlichste, nichts von dem verkommen»u lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.

Sammelt  Wertpapiere , Staniolkapseln. Bletplomben, Patronen¬
hülsen und Denkmünzen, Zinn-, Zink-, Kupfer- und MessingabsLlle
uttb -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall-Um¬
hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Lammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-M-
schnitte und beschädigte Zigarren, nicht aber angebrannte  Zi-garrenreste.

AsIiliÄuttt

d®5» BlisMtn *s<9i

Kirchgasse 72 :::: Telephon 6137.
Vornehmstes und größtes Lichtsviel.

haus mit Rang und Logen.

Auf vielseitiges Verlangen bis einfchl.
Montag , den 31. Januar verlängert.
Heute Samstag und Montag

3 Vorführungen l<

Uhr
Morgen Sonntag

4 Vorführungen
GD m ln IÄ Uhr
Prof . Reinhardt ' s und Dr . Dollmöller 's

Dos Mirakel Mark

Verstärktes Orchester!
Frauenchöre, Soli und Rezitat.

kapital und Reserven 69 Millionen

Filiale Wiesbaden
Telephon 66 u.6604Friedrichstrasse 6

Als Extra - Einlagen:
ver große Brand in Bergen(3i orroegfu)

Hochaktuell!
Die mrm»UeberschivtANllnztlli«H»llM
Abendstimmung am Goldenen Horn.

Eintrittspreise : 70 Pfg. bis 2.50 Mark.
Die Jugend hat bei vollen  Preisen

nachmittags Zutritt.

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Abhebungen stempelfrei

Vorverkauf : Bormitags 11—1 vnd nachm,
ab 3 Uhr an der Theaterkasse Kirchgasse 72.

Vermögens -Verwaltungen

Schrankfächer
unter Mit Verschluss des Mieters«

Sorgfältige Erledigung all er bankgesohäftliohen
Auge iegenheiten.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (ausschl.
der 10 Pfg.-Marke, besonders aber ausländische und alte inländischeMarken.

ssWWA ' -flNy.um

. 1 Ptf -M
Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle, -Schläuche

-Ueberschuhe und Fahrradreifeu, sowie Reste und Abfälle von Wücbs'
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene, Zeitungen und Zeitschriften.

Ml ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten; wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
EuremSeels arger  bezto. dessenB ea u f t r a g t en in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19; Herrn Anton
Müller,  Blücher-Drogerie, Bismarckrmg 24. Ecke Blücherstraße: Herrn
C h r i sti a n M ü l l er . Kolonialwaren-Handlung, Adlerstraße 59 - Herrn
KüsterO sshci m. Rückertstr. 12, Herr Major Ohlendorf,  Jahnstr . 15
Tieielben werden auch das Geringste dankbar entgegennehmen Yede
weitere Auskunft erteilt:

jx;

höherer  W» e.

Komplette

Kcffclöfe
in allen Größen.

Randlesse

Die Tiözesan-Hauptstelle z« Limburg a. b. Lahn.

in Guß emailliert »Stahlbl«
emailliert und verzinkt.

Gefen und Herde
in großer Auswahl.

„SRßcir
upt-E?
tstraß,

Nr

Rheinsfrasse 95#
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahm

Kassenstunden: 81/,—1 und 2—6 Uhr.
Inbaben Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krler.

REICHSBANK-GIRO-KONTO.
Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. 1

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte, insbesond
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an uni
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgenund im freien1
kehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, auch Annal
geschlossener Depots. — Vermietung von feuer- und diebessicherenPan
Schrankfächern unter Mitverscbluii der Mieter. — Vorschüsse
Wertpapiere . — Kuponseinlösung,auch vor Fälligkeit —Kuponsboj
Besorgung. — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust]
Verlosungskontrollevon Wertpapieren unter Garantie. — An- und V«
kauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten . —1
zug von Wechseln. — Leibrenten. — Mündelsichere 4°/0, 41/,°/0

5•/„ Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf russischer nnd flnnländischer Kupons.
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KB. Vollständig wertlos  sind: Die deutschen 10-Pfg.-Marken und
besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken, an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände non
Weißblech. get-ölml. Glas, gebrauchte Stahlfedern, angebohrte oder be-
(riwbigte Kvrlstovsen uttb angerauchte  Zigarren.

M. Frorath Nachf.
Wiesbaden , Eisenhandlung , Kirchgasse 24.
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